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Muͤhlheim .

Nach Düſſeldorf ( 10 M. ) geht über Jülich und Neuß eine
Schnellpoſt tägl . um 7 Uhr frühe ,die um 3 uhr Nachmitt . an⸗
kommt und von Düſſeldorf 3 nachAachen
ſie kommt um 8 Uhr Ab. in Düſſeld

Sil lbergr . pr . M. und hat 30 Gepäck
Dienſt . und Samſt. um 7 Uhr ab undk r
Uhr Morg . anz ſie geht vo n Düſſeldorf nach Aachen Mont . u. D
nerſt . um 11 UhrMorg langt deſſelben Tags 11 —12 u. 50
an. Die Perſon bezahlt U

ier geohtein
oben S re

achenmit der Schn ſt an 5935 Perſonen , mitder
alſo zuſammen 7657; es gingen ab mit der Schn ellpoſt 8068 Ber
nen , mit der Fahrpoſt 2149

2G

XV . Reiſe von Koͤln nach Duͤſſeldorf .

Eine kleine Stunde unter Köln , und 34St . von Deutzz , liegt ,
am rechten Rheinufer , das zum Großherzogthum Berg gehö⸗—

rige , betriebſame Städtchen Mühlheim , welches durch den

fürchterlichen Eisgang im J. 1784 zum Theil weggeſpült wurde

ſeitdem aber ſchöner und blühender wieder daſteht . Eine flie —

gende Brücke führt hier über den Rhein . Mühlheim hat über

3000 Einw . , und mehrere Fabriken und Mat ufakturen von

Seide , Sammet , Eſſig , Branntwein , Bier ꝛc. Der hieſige

Speditionsbandel iſt bedeutend , und umfaßt * verſchie⸗

dene Produkte der nahen Gegenden , beſondes Eiſen , theils

Güter , welche in Mühlheim auf kleinen Fahrzeugen umgela —

den werden . Der Ort verdankt ſein Aufkommen proteſtantiſchen

Fabrikanten und Handelsleuten , die ſich , um Religionsbedrük —

kungen zu entgehen , vonKöln dahin zogen Hierblühte die Haupt

ſtadt der Ubier , als Köln nur noch ein oppidum Ubiorum war ,

und an dieſer Stelle ſoll Cäſar , im F. 53 v. Chr . ſeine hölzerne
Brücke über den Rhein geſchlagen haben . Der Strunder —

bach , welcher auf einem Wege von einigen Stunden viele Pa —

pier⸗ , Oel⸗ , Walk⸗ , Farb⸗ und Getreidemühlen in Bewe —

gung ſetzt , hat hier ſeine Mündung . Bemerkenswerth ſind noch

in Mühlheim die Andrä ' ſchen Gartenanlagen .

In nicht weiter Entfernung ſieht man das romantiſch lie⸗

gende Stammheim oder Stammel , und etwas weiter

bin, zur Linken , erſcheint das Dorf Nie ] , mit ſeinen zwi⸗

ſchen Gärten und Wieſen zerſtreuten Wohnungen .
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Der Strom macht eine kleine Wendung zur Rechten , und

manerblickt das vom Ufer abſtehende Flittard , von Haiden

umgeben . Der Rhein bildet jetzt mehrere Baſſins ; zu beyden

Seiten ziehen ſich traurige Flächen hin , nur hie und da kom⸗

men Bäume und Hecken zum Vorſchein / die ihre Richtung ge⸗

gen die Gebirge des Bergiſchen Landes haben . Schöner iſt der

Rückblick auf Köln , welches auch von hier aus mit ſeinen Thür⸗

men prachtvoll erſcheint . Nach einer Stunde ſieht man rechts

Wiesdorf , links Merkenich , und erreicht nun bald die

Mündungen der Lün und Wipper . —Bey Rheinkaſſel ,

welchem gegenüber die Wipper ſich einmündet , iſt eine merk⸗

würdige Sandbank , der K aſſeler Berg genannt . Sie geht ,

von dem letztgenannten Ort , in ſchraͤger Nichtung , gegen die

Mitte des auf dem rechten Ufer liegenden Dorfs Hittorf

durch den Strom hin ; ihre Breite beträgt an 13 Ruthen , ihre

tiefſte Stelle aber liegt nur ? Fuß d Zoll unter dem niedrigſten

Waſſerſtande . Sie iſt aus groben Kieſeln gebildet , die eine ſo

feſte Maſſe darſtellen , daß ſie ſelbſt durch Hauwerkzeuge nur

ſchwer getrennt werden können . Sie iſt übrigens für die Schif⸗

fahrt nicht gefährlich .

Langel , zur Linken , iſt von einer Sandebene umgeben .

Von da kommt man an dem Weiler Ble v vorüber , und er⸗

reicht , in einer halben Stunde , Wo ringen , ein Städtchen

auf dem linken Ufer .

Woringen iſt das alte Buruncum der Nömer . Anfäng⸗

lich mag der Ort noch den Trierern gehört haben , denn man

fand daſelbſt das Grabmal eines Trier ' ſchen Ritters . Zur Rö⸗

merzeit ſtand hier ohne Zweifel ein Kaſtell , und aus dem Mit⸗

telalter haben ſich noch die Spuren von Mauern und Thürmen

erhalten . Im J . 1247 veranlaßte Pabſt Innocenz IVallda

eine Verſammlung von geiſtlichen und weltlichen Fürſten , we⸗

gen der Königswahl des Grafen Wilhelms von Holland .

Das Schloß , worin die Verſammlung gehalten wurde , ließ

im J . 1284 der ErzbiſchofSiegfried aus dem Hauſe Weſterburg ,

mehr befeſtigen . Vier Jahre ſpäter ſiel nahe bey Woringen, auf

der Füllinger Haide , die berühmte Schlacht vor , worin der

Erzbiſchof Siegfried von ſeinem mächtigen Gegner , dem Gra —

fen Adolph von Berg , gefangen wurde , der auch das Schloß
zerſtörte . Woringen hat etwa 300 Häuſer und 1700 Einwohner ,
welche von Ackerbau , Fiſcherey und Schiffahrt leben .

Gleich unterhalb Woringen iſt eine Stelle im Rhein / die
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158 Dromagen . Zons . Hitdorf .

von den Schiffern der Platthals genannt wird . Sie beſteht
aus einem Steinhaufen , nahe dem linken Ufer , wodurch die
Bergfahrt erſchwert wird .

Eine kleine Stunde von Woringen , an der Heerſtraße ,
liegt Dormagen , das Durromagus der Römer , die hier ein
Kaſtell hatten , wie die gefundenen Alterthümer , von wel —
chen der Hr . Gutsbeſitzer Delhofen eine intereſſante Sammlung
beſitzt , außer Zweifel ſetzen . Unterhalb des Städtchens , das
jetzt eine Poſt hat , finden ſich Spuren eines Theils der Römer —
ſtraße . Weiterhin , gleichfalls auf dem linken Ufer , erſcheinen
das Dorf Rheinfeld und das Städtchen Zons ( Sontinum ) .
In Urkunden heißt es Friedriſtraun und Friedſtrom .

Der Erzbiſchof Siegfried ließ im §. 1291 den Ort mit Schloß
und Mauern befeſtigen . Noch im 17. Jahrh . wurde er von Fran⸗
zoſen und Heſſen vergeblich belagert . Das Städtchen iſt nicht
groß , aber angenebm , und zählt obngefähr 1200 Einw . Sonſt
lag der Ort dicht am Rbein , der jetzt ſeinen Lauf hier ſehr
verändert hat .

Jetzt erſcheint , auf dem rechten Ufer , Hitdorf , wel⸗
ches , mit ſeinen buntbemalten Häuſern , wie ein freundliches
bolländiſches Dorf ausſieht , und durch eine gut unterhaltene
Kunſtſtraße mit Solingen und den übrigen Bergiſchen Fabrik⸗
orten in unmittelbarer Verbindung ſteht . Dieſes Dorf treibt ,
ſeit neuern Zeiten , einen anſehnlichen Speditionshandel mit
Baubolz , Brettern , Schiefern , Mühlſteinen ꝛc. , woran es
dem Bergiſchen gebricht .

Unter Hitdorf , gleichfalls auf dem rechten Ufer , hat man
jetzt Monheim , Schloß und Flecken , ehemals befeſtigt , und
die Dörfer Baumberg , Bürgel und Ordenbach , mit
den Mündungen des Nollbachs und Ordenbachs . Der Rhein
macht in dieſer Gegend wieder eine gewaltige Krümmung gegen
das Luſtſchloß Benrath hin , und der vielen Krümmungen
des Stroms wegen erfordert auch die Waſſerreiſe von Koͤln bis
Düſſeldorf , wenn ſie nicht auf dem Dampfſchiff gemacht wird /
längere Zeit , als die Landreiſe , die in 6 —7 Stunden bequem
zurückgelegt werden kann . Noch hat die Fahrt auf dem Rhein
ihr Angenehmes . Die Landſchaften haben meiſt den Charakter
von Tenier ' s und Waterloo ' s lieblichen Bildern . Kirchthürme ,
Windmühlen , Dörfer und Meiereyen heben ſich aus Gebü⸗
ſchen hervor, und arbeitende Landleute und Hirten machen
die Staffage .
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Benrath . Grimmlinghauſen . 459

t Die erſte bemerkte Serpentine des Rheins gegen Benrath

ie wird vom Hrn . von Wiebeking unter die gefährlichſten am

ganzen Rheinſtrome gezählt , weil ſie wegen der Eisſtopfungen ,

die ſich in ihrem Bug ergeben , als Haupturſache der hohen

n Ueberſchwemmungen angeſeben werden muß , welche in der

letzten Zeit ſo häuſig in dieſer Stromſtrecke ſtatt gefunden , und

9 die forthin noch zunehmen müſſen , indem ſich der Bug der

5 Krümmung nothwendig immer mehr zuſpitzt .

In den Winkel dieſer Krümmung ſchmiegen ſich die Dörfer

n Ober - und Niederkaſſel mit einer ſchönen Ausſicht. Zur

̃ Linken , auf dem erhöhten Ufer , erſcheint das maleriſche Stur -

l. zelberg mit ſeinen Strohhütten . Rechts liegt ein Edelhof ,

5 Mickeln genannt , wodie Roel mit dem Rheine ſich miſcht /

. und nahe dabey das Dorf Itter .

t Eine halbe Stunde landeinwärts , rechts , nahe bey Ur⸗ 6

ſt denbach , ineiner ſtillen , einſamen Gegend , ragen Dorf und

E Schloß Benratb hervor , von Gebüſchen , Feldern und Wie⸗

ſen umgeben . Dieſes Schloß wurde um 1756 1760 vom Kur⸗

. fürſten Karl Theodor , zum Wittwenſitze ſeiner Gemahlin , in

5 einem gefälligen Styl erbaut . Von der Kuppel hat man eine

e ſchöne Ausſicht nach dem Rhein und ins Land der Berge . Eini⸗

ge Deckenſtücke von Krahe ſo wie der Schloßgarten ſind ſehens⸗
werth . Auch die Bildhauerarbeit , namentlich die auf der ſüd⸗

lichen Fagade befindliche Diana / verdient Lob . Der Ausbau

des Ganzen ſoll 700,000 Thaler gekoſtet haben .

Eine kleine Stunde rheinabwärts von Benrath zeigt ſich /

znes Bergiſches Dorf in ei⸗
˖ rechts , Himm elsgeiſt , ein ſchönes 2

ö ner angenehmen Gegend , und links undesheim .

Bey Grimmlinghauſen , hinter welchem ſich der an⸗

muthige Falkenwald oder Her derbuſch hinzieht , wen⸗

det ſich der Strom wieder rechts / nach Vollmerswerth und

dem Dörfchen Hamm , wo im 30jährigen Kriege eine Schanze

ö war . Das ehemalige Dörfchen Auf dem Ste in bat ſich in N

das Dorf Hamm verloren , und nur das Zollamt heißt noch :

Zoll zu Steinen . Die abermalige Serpentine , welche der Rhein

hier bildet , erſcheint dem Hrn . von Wiebeking eben ſo gefähr⸗

lich , als jene bey Benrath . In Grimmlinghauſen wird einiges W

Tuch und Flanell fabrizirt , und der Ort hat dadurch einige

Merkwürdigkeit bekommen , daß der große Kanal , welcher den

Rhein mit der Maas und dieſe mit der Schelde in Verbindung

zu ſetzen beſtimmt war , hier ſeine Einmündung in den Rhein
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erhalten ſollte . Die Arbeiten an dieſem Kanal waren bereits
weit gediehen , und ſchon 23 der Koſten darauf verwendet wor —
den , als die Fortſetzung unterblteb .

Eine halbe Stunde von Grimmlingshauſen liegt recht⸗
das Dorf Hamm “ ) , links , eine gute Viertelſtunde vom
Ufer , die für den Rheinhandel nicht unbedeutende Stadt
Neuß , Novesium oder Nova Castra von den Römern ge⸗
nannt , und wahrſcheinlich von Druſus erbaut , der hier
eine Brücke über den Rhein ſchlug . Tacitus gedenkt dieſes
Orts , der damals und ſelbſt noch im J . 1254 ) am Rhein lag ,
ietzt aber eine halbe Stunde davon entfernt iſt . Das Oberthor ,
durch welches man von Köln her in die Stadt geht / beitzkt noch
das Druſusthor . Zur Zeit des Claudius Civilis hatte hier die
13. Legion ibre Winterquartiere . Die Stadt iſt von der Erft
und der Krufe umgeben , und liegt auf einer Inſel . Die Erft
ſchlängelt ſich durch anmutbige Wieſen in den Rhein , und iſt ,
von Neuß bis zu ihrem Ausfluſſe , für mittelmäßige Schiffe
fahrbar . Der Ort wird von einer ſehr langen Straße durch —
ſchnitten , hat ohngefaͤhr 780 Häuſer und 7400 Einw. Wohnun⸗
gen und Sitten haben viel Alterthümliches . Auf dem Markt
ſtand ehemals die eherne Bildſäule Kaiſer Friedrichs III ,
welcher der Stadt gegen Karl den Kühnen von Burgund zu
Hülfe kam , und derſelben , wegen des bey dieſer Gelegenheit
bewieſenen Muthes , viele Vorrechte ertheilte , als : das Münz⸗
recht , das Jagdrecht , die Befreyung von auswärtigen Gerich —
ten , fünf Jahrmärkte , einen goldnen Adler im ſchwarzen
Felde zum Wappen ꝛe.

Hinter dem Markt ſteht die ehemalige Damenſtiftskirche
zum heil . Quirin , welche 15 Pfründen für Fräulein , und7
für Chorherren hatte . Es iſt ein herrliches Gebäude , im alt —
deutſchen Style , mit einem hohen , viereckigen , abgeſtumpf —
ten Thurme , da ein Blitzſtrahl 1741 die Spitze zerſtörte . Der
Bau der Kirche datirt ſich vom F. 1741 . Ueber dem Chor erhebt
ſich eine ſchöne Kuppel mit der vergoldeten Bildſäule des heil .
Quirin . Im F. 825 errichtete Graf Eberhard von Cleve ,
damals Herr von Neuß , mit ſeiner Gemahlin Bertha , aus
dem Stamm Karls des Großen , und ſeinen beyden Söhnen
Lutbard und Berenger , dieſes Stift zur Ausbreitung

des Chriſtenthums . Außerdem waren in der Stadt noch einige

*) Mehrere Orte tragen dieſen Namen , der im Altdeutſchen ſo viel
als Viehtrift bedeuten ſoll
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andere Klöſter und ein Gymnaſium . Letzteres wurde von den

Franzoſen in ein Collegium umgewandelt . — Ueber Reuß wal⸗

tete , ſeit dem 4. Jahrh . , faſt ununterbrochen , ein eigenes

Schickſal . Unter den Kaiſern Julian und Valentinian wurde es

lttuariern eingenommen / und ſpäter zweymal von
m & 0

Im F. 1205von den 2

den Normannen , die es, zum Theil , zerſtörten

erſtürmte es Kaiſer P hilipp , und machte damit dem vom

Gegenkaiſer Otto abgeſetzten Kölniſchen Biſchof Adolph

ein Geſchenk . Im J . 1254 trat Neuß dem Hanſeatiſchen Bunde

bey. Im 15. Jahrh wurde die Stadt von Karl dem Kühnen be⸗

lagert , und im 16. vom Grafen von Ruenar für den entſetzten

Erzbiſchof Gebhard eingenommen , und von den Holländern

geplündert . Beſonders berühmt in der Geſchichte iſt die erſte

Belagerung ; ſie dauerte 48 Wochen , während welcher die Be⸗

lagerten 56 Strürme aushielten , und Karl 12 15,000 Mann

einbüßte . Noch härter aber war das Schickſal , das die Stadt ,

die ſich ſeitdem wieder erholt hatte , um ein Fahrhundert ſpäter

traf . Nachdem Adolph von Meurs am Quirinstage 1586

durch Liſt ſich des Orts bemächtigt hatte / und durch ſtete Aus⸗

fälle die ganze Umgegend bis Köln beunruhigte , wandte ſich

der Erzbiſchof und Kurfürſt Ernſt an den berühmten Spani⸗

ſchen Feldherrn Alexander Farneſe , Herzog von Parma , der

damals gerade mit der Belagerung von Antwerpen beſchäftigt

war . Der Spaniſche Feldherr erſchien wirklich auf dieſe Auf⸗

forderung mit ſeinem Heer vor der Stadt , und bot , nachdem

die angeknüpften Verhandlungen ohne Erfolg geblieben wa —

ren , das Aeuſſerſte auf , die Stadt , welche von den tapfern

Bürgern unter Anführung des muthigen Hermann Friedrich

von Clout aufs tapferſte vertheidigt wurde , in ſeinen Beſitz zu

bekommen . Furchtbar war das Blutbad , das die Spanier und

Italiener anrichteten / nachdem es ihnen gelungen war , in die

Stadt einzudringen ; mehr als 2000 Bürger verloren das Le⸗

ben und der größte Theil der Stadt wurde in Aſche gelegt . Auch

ſpäter noch war Reuß manchen Angriffen und Eroberungen

ausgeſetzt . Im J . 1642 wurde ſie eine Beute der Franzoſen und

Heſſen , welche die Feſtungswerke vermehrten . Dieſe kriegert —

ſchen Auftritte wechſelten bis auf die neueſten Zeiten / denn

noch im F. 1813 geſchah hier der erſte Rheinübergang der ver⸗

bündeten Heere .
Die Veränderung des Rheinlaufs mußte für Neuß ſehr

nachtheilig werden inzweſchen gibt die Erft den Einwohnern
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einige Verbindung mit dem Fluſſe , welche denn auch mit Holz ,
Steinkohlen , Gyps , Mühlſteinen und Dachſchiefern einen

nicht unbedeutenden Handel nach dem Bergiſchen treiben . Be —

ſonders werden viele Kornfrüchte nach Düſſeldorf und Holland
ausgeführt . Die Stadt beſitzt außerdem beträchtliche Brannt —
weinbrennereyen , Eſſig⸗ und Seifenſiedereyen , Spinnereyen ,
Färbereyen , Manufakturen in Tüchern , Flanellen , Boy ,
Siamoiſen , Bändern , Schnürriemen ꝛe.

Nah am Ufer zieht ein Baſalt , der ſich? Fuß über die Erde
erhebt , die Aufmerkſamkeit des Reiſenden auf ſich . Dieſer
Stein war mit Erde bedeckt , bis der große , fürchterliche Eis —
gang im F. 1784ihn ſichtbar machte . Wahrſcheinlich iſt die Ver⸗
muthung des Hrn . Profeſſors Lang , daß zu der Zeit , als der
Rhein noch die Mauern von Neuß berührte , das gegenüber
liegende Dörfchen Auf dem Stein hier geſtanden habe .

Zunächſt beym Ausfluſſe der Erft , doch in einiger Entfer —
nung vom Ufer , liegt das Dorf Heerdt , welches beſonders
wegen ſeines Dammes bemerkt zu werden verdient , der von da,
eine ziemliche Strecke weit , parallel mit dem Rheine fortläuft ,
und eine mächtige Schutzwehr gegen Eisgänge bildet . Zwar
wurde er in den Jahren 1784 und 1795 von der alt der an⸗
dringenden Maſſen durchbrochen , aber auch dadurch eine Ret —

tung für Düſſeldorf , welches größtentheils zu Srunde gegan⸗
gen wäre , wenn die Fluthen und Eisberge nicht hier einen

weg gefunden hätten .
Eine halbe Stunde von Neuß abwärtsſieht man , zur Rech —

ten , das vom Ufer abliegende Dorf Billich , mit der dabey
ſtehenden Marienkapelle , welche die Kurfürſtin Maria Anna
Louiſe , aus dem Hauſe Medieis , nach dem Muſter der Lo—
rettokapelle , erbaute . Bey dem Dörfchen Hamm neigt ſich der
Strom rechts , und vor ſich bat man Düſſeldorf , mit ſeinem
voranſtebenden , zerſtörten

—. Ä—Düſſeldorf , die Hauptſtadt des Herzogthums Berg un
der Sitz einer Preußiſchen — ſo wie eines Oberlandes -

gerichts , liegt unter dem 51 13 “ 46 “ Breite , und 24 26“ 27“
Länge , breitet ſich auf einer freundlichen Ebene am Rhein aus /
und wird an der Südſeite von der Düſſel beſpült , die auch der

Stadt den Namen gegeben . Unter dem Schloſſe vereinigt ſtch
ieſer 2 Rhein . Aus einem unbedeutenden Ort

2 1288 durch die Grafen von B
Altenberg bey Kö
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( ſ . oben S . 394) , bierher verlegten , zu einer Stadt erhoben , die

durch den Glanz und das Anſehen dieſes Geſchlechts , ſo wie

durch die ihr ertheilten Privilegien und Begünſtigungen ſchnell

emporkam . Auch die Deutſchen Kaiſer verliehen derſelben meh

riefe ; es vergrößerte ſich di tadt ſehr durch
en, beſondersrere Frey

Anbau neuer Häuſer

unter Churfürſt Johann Wil

Jahrhunderts . Zwar litt Duſſeldorf vielfach unter den Drat

ſalen des ährigen und der nachfolgenden Kriege ; aber es

blieb , nachdem der Jülich' ſche Succeſſionsüreit beendigt war ,

Reſidenz der Herzoge von Pfalz - Neuburg *) , denen das Land

zugefallen war , und ſelbſt ſpäter noch eine Zeitlang , als dieſe

Herzoge 1655 Kurfürſten von der Pfalz geworden waren / bis

zum J . 1718. Es war dieß eine für Düſſeldorf glänzende Pe —

riode . Später führte der ſiebenjährige Kriee manche Laſten und

Bedrückungen herbey , von welchen auch in den ſpatert Revo⸗

lutionskriegen mit Frankreich die Stadt nicht verſchont blieb

Ein Theil des Schloſſes nebſt einigen andern Gebäuden ward

bey dem Bombardement durch die Franzoſen 1794zerſtört . Von

dem Jahre 1795 an bis zum May 1801 wurden in Düſſeldorf

3,257,694 Mann und 420,121 Pfer legt ! 2

Kurfürſt Karl Theodor , der über ein halbes Jahrhundert re⸗

giert und der Stadt manche Beweiſe ſeiner fürſtlichen Huld

1 lage 161 *Anlage neuer

„ rngegt ! Als im K. 1799
de verpft ls im J. 1799

St

gegeben hatte , geſtorben , und die Stadt , nachdem ſie von der

Franzöſiſchen Occupation wieder frey geworden war , ſeinem

Nachfolger , Maximilian Joſeph , König von Bayern , gehul⸗

digt hatte , erfolgte im März 1800 die Abtretung des Landes an

den Franzöſiſchen Kaiſer . Düſſeldorf wurde nun die Hauptſtadt
des neu geſtifteten Großberzogthums Berg und die Reſidenz

Joachim ' s , den Napoleon zumGroßherzog beſtimmt hatte ; als

dieſer aber im J. 1808 das Königreich Neapel erhielt , nahm Na⸗

poleon das Land in Beſitz und ließ es zu Gunſten ſeines Neffen ,

des Sohns des damaligen Königs von Holland , verwalten

Nach Vertreibung der Franzoſen 1813 erfolgte am5 . April 1815

in Folge der Wiener Congreßacte die Beſitznahme der Stadt
und des Landes durch Preußen . Seit dem N. 1821 iſt Düſſeldorf

die Reſidenz des Prinzen Friedrich von Preußen , Neffen des

Königs , und Chefs der 14. Militärdiviſion ; auch ward die

*) Eine Anſicht von Düſſeldorf aus jener Periode gibt der erneuerte

Merian S. 381.
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Stadt vor allen andern Städten in Rheinpreußen durch eine

Verfügung vom 27. März 1824zum Sitz des RheiniſchenProvin —

zial⸗Landtags beſtimmt , der auch ſeitdem mehrmals daſelbſt ge—
balten worden iſt . Ein eigenes Ständehaus ſoll zu dieſem

Zwecke erbaut werden . Die Feſtungswerke , mit welchen ſonſt
die Stadt umgeben war , ſind nach dem Lüneviller Frieden
1802 abgetragen worden .

Die Stadt iſt eine der ſchönſten am Rheine ; die Straßen

( 44 an der Zahl ) ſind zum Theil regelmäßig angelegt , und die

Häuſer durchaus von gebrannten Steinen gebaut . Sie hat 5

öffentliche Plätze , an 1400 Häuſer mit faſt 18,000 Einw . Die

Oberbürgermeiſterey Düſſeldorf , zu der noch einige Ortſchaf —
ten in den nahen Umgebungen gebören , zählt 30,000 Menſchen
und 2400 Gebäude . Ueberhaupt iſt der Regierungsbezirk Düſſel —
dorf der bevölkertſte der geſammten Preußiſchen Monarchie , da

hier 7 — 8000 Menſchen auf einer Quadratmeile wohnen . —

Auf dem Markt ſteht das Denkmal des kunſtliebenden Kurfür —
ſten Johann Wilhelm , welchem Düſſeldorf ſein Empor —
kommen verdankt . Die Statue iſt über Lebensgröße , aus

Bronze , vom Ritter Crupello gegoſſen . Der Kurfürſt ſitzt

zu Pferde , im Bruſtharniſch , den Commandoſtab in der Hand .

Der Sockel iſt von grauem Marmor , der in der Gegend gebro —
chen wird .

Düſſeldorf beſteht eigentlich aus drey verſchiedenen Städ —
ten : aus der Altſtadt , der Neuſtadt und der Karlsſtadt . Die

Neuſtadt liegt vor dem Berger Thore , am Rheine hin . Sie
wurde vom Kurfürſten Fohann Wilhelm erbaut , und hat eine

Menge prächtiger Gebäude , welche nach Planen von Crupello
gebaut ſind . Die Hauptſtraße war ſonſt mit Linden beſetzt ,
welche aber umgehauen wurden . Die Karlsſtadt ſchließt ſich ,
an der Südſeite , andie Altſtadt an . Sie verdankt ihre Entſte —

hung dem Kurfürſten Karl Theodor , welcher die Feſtungs⸗
werke zu Bauplätzen herſtellte , weswegen ſie auch ſeinen Na —

men erhielt . In der neueſten Zeit iſt ſie noch ſehr vergrößert
worden , und wird es noch täglich . Sie beſteht aus mehreren
Quadraten , die einen großen, freyen Platz umſchließen . Hier
ſteht nun auch die ſchöne neue Cavallerie - Caſerne , wozu der

Plan vom Baumeiſter Cramer in Köln entworfen wurde . — Un⸗

ter den übrigen Gebäuden ſind ſehenswerth : Die große Ca⸗

ſe die Collegiat - und Hauptpfarrkirche mit dem Grabmale

des Herzogs Johann Wilhelm und ſeiner zweyten Gemahlin ,
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von ſeinem Rachfolger Wolfgang , aus dem Hauſe Pfalz - Neu⸗

burg / errichtet ; auch das Grab der unglücklichen und ſchuldlos

gemordeten Jacobea von Baden befudet ſich jetzt darin .

Bey Eröffnung deſſelben bat man ſich an ihrem Leichname über⸗

zeugt , daß ſie nicht , wie bisher allgemein geglaubt ward , ent⸗

hauptet worden . Ihre gewaltſame Todesart läßt ſich jedoch kei⸗

neswegs bezweifeln , und ſtreng biſtoriſch iſt auch nicht erwie⸗

ſen, daß das geöffnete Grab wirklich ihr Gebein enthielt . Die Je⸗

ſuitenkirche iſt , wie die meiſten Kirchen dieſes Ordens , mit

Verzierungen überladen ; hier liegen die Neuburger Regenten ,

bis auf den Kurfürſten Jobann Wilbelm , begraben ; die ehema⸗

lige Kirche der Kreuzberrn iſt jetzt ein Militärmagazin . Noch be⸗

ſtehen in Düſſeldorf drey Nonnenklöſter , das der Karmeliterin⸗

nen, derurſulinerinnen und dercCelliten oder Wartsnonnen ; die

übrigen Klöſter , welche früber hier beſtanden , wurden aufge —

hoben ; das alte Schloß wurde , wie bemerkt , 1794 großentheils

zerſtört , ſpäter erfolgte jedoch die Wiederherſtellung eines

Theils der Gebäude zum Behuf der Kunſtakademie ; in einem

andern Theil befindet ſich die königliche Munze . Angebaut un⸗

ter der Regierung Johann Wilhelmns iſt das wohlerhaltene Gal⸗

lerlegebäͤude, welches jetzt theilweiſe zumöebrauch derͤKunſtaka⸗
demie und ihrer Sammlungen ,der Wohnung des Akademie - In⸗

ſpectors , theilweiſe auch zur Landesbibliothek benutzt wird .

Hier ſtand einſt die herrliche Gallerie , die reichſte an Werken von

Rubens und andern großen Meiſtern der Niederländiſchen und

Flammändiſchen Schule . Bekanntlich wurden dieſe Schätze

nach München gebracht , und nur ein außerordentlich großes ,

auf Holz gemaltes Bild von Rubens , die Himmelfahrt der

Jungfrau , blieb zurück, weil man es nicht füglich transpor⸗

tiren konnte . Die koſtbare Sammlung von Handzeichnungen
( 14,24t Stück ) , Kupferſtichen ( 23,445 Stück ) iſt noch vorhan⸗

den, und gehört der jetztbeſtebenden Akademie der Künſte . Dieſe

Sammlung verkaufte der ehemalige Director Krahe den Ber⸗

giſchen Landſtänden für 30,000 Rthlr . Auch ſeine Antikenſamm⸗

lung von alten Römiſchen Gopsabgüſſen findet man noch . Im

Hofe des Galleriegebäudes ſtebt eine Statue des Kurfürſten Jo⸗

bann Wilhelm , aus weißem Marmor , von Crupello .

— Uebrigens hat der lange Beſitz der herrlichen Bildergallerie in

Düſſeldorf einen recht lebendigen Sinn für Kunſt zurückgelaſſen , und

die Einwohner haben , aus eignen Mitteln , eine öffentliche Samm⸗

lung veranſtaltet , worin ſehr gute Bilder aus allen Schulen ſich fin⸗

den , z. B. Einiges von Raphael , Krahe , Maratti , Battoni u. A.
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In einem neuen Antikenſaal A ſich ſe
güſſe erri
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bis May viermal die Woche Vorſtellungen gegeben werden ; es

iſt ſehr zu wünſchen , daß das bisherige Gebäude bald durch ein

beſſeres erſetzt werde Für Muſik herrſcht in Düſſeldorf viel

e 1818 zuerſt das große
Liebe und Eifer ; in ſeiner Mitte wurd

jährlich auf PfingſtenRiederrheiniſche Muſikfeſt gebalten ,

abwechſelnd zu Köln , Elberfeld , Aachen und Düſſeldorf ge⸗

feyert wird . —Ein ſeit mehreren Jahren beſonders durch die

Bemühungen des Hrn . Paſtor Flintner zu Kaiſerswerth gebil —⸗

deter Gefängniß - Verein erfreut ſich des beſten Gedeihens . Auch

beſteht hier eine Bibelgeſellſchaft . Für die ärmere Klaſſe der

Bewohner iſt durch die wohleingerichtete Central⸗Armenver⸗

waltung gut geſorgt . - Unter den Buchhandlungen Düſſeldorfs

nennen wir die von Schreiner und Schaub ; außerdem befindet

ſich hier eine Muſikalienbandlung , eine lithographiſche Anſtalt

von Arnz et Comp . und 3 Leſebibliotheken Die Induſtrie iſt

blähend und überall herrſcht ein thätiger Ge werbsfleiß . An

Fabriken befinden ſich zu Düſſeldorf ! Tuchmanufactur , 3 Wa⸗

genfabriken , 1 Kratzen⸗ , 2 Seifen⸗ , JLiqueurfabriken , 3

Siamoiſen - Manufacturen , 8 Tabaksfabriken , mebrere Senft⸗
fabriken , zahlreiche Färbereyen u. ſ. w Für den Nheinhandelber

iſt dieſe Stadt ein wichtiger Platz mit einem ſtark beſuchten

Hafen . Die Freyheit der Rangſchiffahrt und die Aufbebung

des Stapels zu Köln oder der Begünſtigungen , welche Duis⸗

burg beſitzt , würde denſelben noch mehr heben . Seit 1799 be⸗

ſteht eine regelmäßige Rheinſchiffahrt zwiſchen Düſſeldorf und

Holland ; außerdem fahren regelmäßig Schiffe zwiſchen bier

und Köln , und zur Meßzeit das Meßſchiff des Hrn . Heubes nach

Frankfurt . Die Dampfſchiffe halten auf ihrer Fahrt von Köln

nach Rotterdam und zurück bier an , um Perſonen und Güter

aufzunehmen oder auszuſchiffen .

Unter den über Düſſeldorf auf den Rhein kommenden Ber⸗

giſchen Fabrikaten und Manufacturwaaren ſind beſonders zu

bemerken : 1. Aus den Fabriken zu Elberfeld , Barmen und der

Gemarke : Siamoiſen , gemalte Baumwollenzeuge und andere

Baumwollenwaaren ; leinene Bandwaaren , Floretſeide u. dgl .

2. Aus den Fabriken Velbert / Remſcheid , Kronenberg und

Soblingen : Eiſen - und Stahlwaaren Sehr viel Kalk kommt

aus der Gegend von Ratingen .—Von Neuß werden viele Korn⸗

früchte nach Düſſeldorf eingeführt , und von da weiter verſen⸗

det . Auch der Zwiſchenhandel mit Wein / der zu Waſſer von

Köln und Mühlbeim , zu Land gleichfalls von Mühlbeim und

von Zündorf kommt , iſt nicht unbedeutend
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Von Spaziergängen und andern Vergnügungsorten ſind
für den Reiſenden zu bemerken : 1. Der Hofgarten , wel—
cher dem Grafen von Goltſtein ſeine Entſtehung verdankt .
Er hatte im Krieg ſehr gelitten , iſt jetzt aber wieder hergeſtellt
und ſehr vergrößert . Die geſchmackvollen Anlagen rühren von
dem Kunſtgärtner Hrn . Weihe her . Sie ſind jetzt bis zu den
Ufern des Rheins fortgeführt und die neuen mit den alten in
ſchöne Uebereinſtimmung gebracht worden . Tauſende von Sing—
vögeln , beſonders Na 338 haben ſich dieſen Park zu ih⸗
rem Aufenthalt gewählt , und erfüllen beſonders im Frübling
Alles mit Geſang . 2 Bie Alleeſtraße oder Friedrichsſtraße ;
3. die Allee am Kanal , jenſeits der neuen Benrather Brücke ;
4. die Allee vor dem Berger Thore, nach der Neuſtadt ; 5. die
Baumgruppe auf dem Eiskeller - Berge , der ehemaligen Tho⸗
mas - Baſtion ; 6. der Grafenberg , mit ſeiner trefflichen Ausſicht
nach Köln und dem Siebengebirge ; 7. Schloß Roland unweit
Derendorf ; 8. etwas weiter entfernt Benrath . Sehr beſucht
iſt auch der Garten auf dem Steinwege bey Becker ; in dem
ſchönen Saale werden häuſig Concerte und Bälle gegeben . Auf
der Petersburg bey Hilgers beſteht eine Sommergeſellſchaft ,
die auch Bälle gibt . Von geſchloſſenen Geſellſchaften befinden
ſich in Düſſeldorf eine Leſegeſellſchaft , genannt der Rath der
Alten ; die Kaufmannsgeſellſchaft oder das Parlament ; die

Caſinogeſellſchaft; eine 1809 geſtiſtete Freymaurerloge . Unter
den Kaffeehäuſern iſt das der Hrn . Lacomblet und Dörr am
Markt das vorzüglichſte und beſuchteſte , wo auch eine Auswahl
von Zeitungen und Journalen ſich findet . — Gaſthöfe :1. Zum
Breidenbacher Hof bey Cellner ;2. zum Zweybrücker Hof bey

Kapellen ( einem gebildeten — teten und ſehr gefälligen
Manne ) ; 3. in den drey Neichskronen bey Becking ; 4. zum
Kölner Hof bey Pithan .

In der Nähe von Düſſeldorf liegt Pempelfort , wo ehe—
dem eine Schanze war , und der Sitz eines Rittergeſchlechts .
Hier liegt , beſchattet vom Hofgarten in einer reizenden Per —
ſpeetive , der Jägerhof , ein landesherrliches , in neueren Zei⸗
ten erweitertes und mit einer ſchönen Gartenanlage umgebenes
Schloß , welches jetzt die Reſidenz des Prinzen Friedrich von
Preußen iſt . Das Hauptgebäude iſt unter Karl Theodor' s Re⸗
gierung aufgeführt worden . Hinter dem Jägerhof ſteht die dem
heil. Rochus gewidmete Kapelle , erbaut 1695 , als eine Peſt in
der Stadt wüthete ; nicht weit von dem Hof liegt auch das Gut
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des Hrn . Geh . Rath Jakobi . Die beyden Jacobi haben hier

einen Theil ibrer Werke geſchrieben . In dem ehemaligen Trap⸗

piſtenkloſter Speckmön chen , jetzt Düſſelthal genannt ,

hat der Graf von der Recke eine Rettungs - und Verſorgungs⸗

Anſtalt für verwahrloſete und heimathloſe Kinder angelegt , die

große Theilnahme gefunden und blos durch milde Beyträge aus

der Raͤhe und Ferne in den Stand geſetzt worden iſt, eine bedeu —

tende Anzahl ſolcher Kinder zu unterhalten , zu unterrichten

und zu beſchäftigen ; daher auch eine Landwirthſchaft und In⸗

duſtrie damit in Verbindung gebracht iſt .

Von Düſſeldorf geht täglich die Schnellpoſt nach Köln ( ſ . oben
S. 395), eben ſo tä nach Crefeld ( ſ . unten ) und nach

90 „ 8 Ein
Duisburg 8 2M 7½½Uhr Abends in 3 St . ; ſie geht von

Duisburg tägl . 6 Uh
ſon hat 20 * Gepäck frey und bez

Elberfeld ( 4 M. ) geht die S

und 5 Uhr Abends , in ˖

denſelben Stunden zur

org . ab und kommt um 9 Uhr an. Die Per⸗
bergr . pr. Meile . Nach

Uhr frühe , 1 Uhr
Elberfeld tägl . zu0

8
9. Außerdem geht auch zweymal w

und hat 30 86 Gepäck frey. ö
lich eine Fahrpoſt , die aber keine Perſonen befördert . Nach Eſſen

( 5M. ) geht eine Fahrpoſt Mont . und Donnerſt . um 2 Uhr Mittags
8

und kommt 9 Uhr Ab
frühe zurück und kommt 12 Uhr Mitt . an.

Silbergr . pr . M. Nach Münſter 822 J geht ein Fou

Sonnt . , Mittw . zwiſchen 9 — 10 Uhr Morg und kommt Me

Donnerſt. 12 - 1 Uhr Mitt . dort an ; er geht zurück Sonnt „ Donr

12 Uhr Mitt . und kommt Mont . und Freyt . um 1 —2 Uhr in Düſſel⸗

dorf an. Die Perſon bezahlt 6 Silbergr . pr . M. Nach Münſter

geht außerdem eine Diligence Montag . und Donnerſt . 11 Uhr Morg .

und kommt Dienſt . und Freyt . 12 —1 Uhr an ; ſie geht dann weiter

nach Osnabrück (7 M. ) Dienſt . und Freyt . um6 —7 Uhr Abends

und kommt Mittw . und Samſt . Mitt . dort an . Sie geht zurück von

OsnabrückDienſt . 3 Uhr frühe und Freyt . 8 Uhr Abends , von Mün⸗

ſter Dienſt . und Samſt . 7 Uhr Abends , und trifft Mitt . , Sonnt .

8 —9 uhr Abends in Düſſeldorf ein . Die Perſon bezahlt 8 ½ Sil⸗

bergr . pr . M. — Nach Solingen ( 4M. ) geht eine Fahrp Mont . ,

Mittw . , Freyt . 5 Uhr Abends und kommt zwiſchen 9 — 10 Uhr dort

an. Sie geht von Solingen zurück Mont . , Mitt . , Freyt . 5 uhr

Morg. und kommt 9˙½ Uhr Morg . an . Die Perſon bezahlt ?7 Sil⸗

bergr . pr. M. und hat 30 86 Gepäck frey . — Während des Jahrs

1829 kamen in Düſſeldorf 17,054 Perſonen mit der Schnellpoſt und

750 mit der Fahrpoſt an ; es gingen ab 16,313 mit der Schnellpoſt
und 1609 mit der Fahrpoſt , zuſammen 17,922 .

Von Düſſeldorf wird der Freund der Induſtrie nicht ver⸗

ſaumen, einen Abſtecher in die Fabrikorte des Herzogthums

Berg zu machen . Nicht leicht wird man in Deutſchland , auf

einer Fläche von gleichem Umfang eine aͤhnliche Induſtrie fin⸗

POf



150 Elberfeld .

den , als dieſer , jetzt zum Negierungsbezirk Düſſeldorf gehö —
rige Landſtrich , ſie darbietet . Ueber 3000 Arbeiter ſind in den
Fabriken beſchäftigt ; man zählt über 1100 Fabrikverleger ,
und der Wertb , der jährlich in dieſen Fa — münGegenſtände , iſt auf 30 Millionen Thaler anzuſchlagen . Dieſen
hohen Rang unter den Deutſchen — ländern verdankt
das Land zum Theil ſeinen Eiſen⸗ , Kupfer - , Bley - und
Steinkoblen⸗Bergwerken , der innern Communikation ver—
mittelſt einer Menge kleiner Flüſſe , welche in Verbindung mit
dem Aheine ſtehen , den Fällen der Gewäſſer , welche eine große
Anzahl von Hammerwerken treiben , und der Juduſtrie der
Bewohner , deren Woblſtand zum Theil auf ihren Eiſen - und
Stahlwerken beruht . Da die reine Gewinnung des Eiſens in
dem Lande für die Fabriken nicht zureicht , ſo wurde Vieles
aus dem Naſſauiſchen bezogen . Aber von nicht geringerem Be—
lang ſind die Manufacturen in Wolle , die ſo bedeutenden Lei —
negarn - Bleichen , Baumwollenſpinnereyen , Band und Sei —
defabriken , Spitzenuedgl . m. Diebedeutendſten Fabrikorte ſind :

Elberfeld , ehemals der Sitz eines edlen Geſchlechts
dieſes Namens , liegt zwiſchen mäßig hohen Bergen in dem
Thale , welches die Wupper der

*ꝗ—
tfluß des Landes ,

bewäſſert . Brücken verbinden die durch Wupper getrennten
Theile der Stadt . Sie iſt nicht regelmäßig gebaut , hat aber
viele große und ſchöne Häuſer , die dadurch gar anmuthig wer —
den , daß ſie meiſtens Gärten neben

toch am Ende des 17 . u

derts war
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tige Weberey in Wolle und Le
icht , beſchr Das k

gab die Verar nlaſſung zur
gebleichtem Garn le
ſonders nach dem 1
und damit der Wohlſtar
ab rderſelb nan

Jahrhun⸗
in Gewerb

der Krl ege mi t Frankreich
und der Ver 0

ich, der dieſeStadt
zu einer der bedeuter abrikorte der Preuß

10
hen Monarchie er⸗

hoben , und ſie ſelbſt mehr als um das Doppeltevermehrt hat . Die Stadt zählt jetzt an 2 500 Häuſer und über29,000
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— Elberfeld .

ten Fabrikaten einen Abſatz in das Ausland und in fremde Welt —
theile zu verſchaffen . Auch hat hier der Amerikaniſch - Mexika —
niſche Bergwerksverein ſeinen Sitz . Desgleichen befindet ſich
in Elberfeld eine Feueraſſecuranz - und eine Lebensverſiche —
rungs⸗Geſellſchaft . An ſonſtigen gemeinnützigen Anſtalten
beſtehen hier ein allgemeines Krankenhaus , eine Leihanſtalt ,
eine Sparkaſſe u. ſ. w. ; ein neues Nathhaus wird aufgeführt .
Für den höheren Unterricht ſorgt ein Gymnaſtium ; für den
niederen mebrere gute Bürgerſchulen ; und überdem iſt
eine Gewerbſchule errichtet . Unter den Buchhandlungen nen —
nen wir Becker , Schönian und Weiſe . Für jede der drey chriſt —
lichen Confeſſionen ſind Kirchen vorbanden ; der größere Theil
der Einwohner ſind Evangeliſche , welche zu der vor Kurzem
neu erbauten katholiſchen Kirche anſehnliche Beyträge unter —
zeichneten . Daſſelbe geſchah in Barmen bey dem Ban der ka—
tholiſchen Kirche . Eine ſeit 1815 geſtiftete Freymaurerloge
bat ihr Local in dem Muſeum , das zu den geſelligen Vergnü —
gungen der Stadt dient , es iſt ein neu , geſchmackvoll aufge —
führtes Gebäude mit einer Gartenanlage . In dieſem Lokale wird
das oben erwähnte Rheiniſche Muſikfeſt gefeyert . Außer dieſem
ſind zu gleichem Zweck anzuführen die ſogenannten Geſell —
ſchaftshäuſer , worin auch der Fremde , wenn er von ei—
nem Mitgliede eingeführt wird , Zutritt hat ; die neue Pro —
menade auf der Hardt , ein Werk der raſtloſen Thätigkeit
des hieſigen Wundarztes , Hrn . Dieme ! ; endlich das Denk —
mal , welches auf dem Neumarkt errichtet iſt , und das Aufhö —
ren der Herrſchaft der Franzoſen bezeichnet . — Conzerte und
Bälle ſind die Wintervergnügungen Elberfelds .— Wie ſchnell
die Bevölkerung dieſer Stadt ſich gemehrt , geht ſchon daraus
hervor , daß die evangeliſch - lutheriſche Gemeinde , welche noch
1692 aus ſieben Familien beſtand , zu einer Zahl von 10,000
Seelen und darüber angewachſen iſt . — Gaſthöfe : 1. Der
Zweybrücker Hof , bey Obermeier ; 2. der kurpfälztſche Hof ,
bey Herminghaus ; 3. der Weidenhof , bey Waver . “ )

Elberfeld iſt reich an ſchönen Umgebungen . Zu empfeblen
iſt dem Reiſenden die Ausſicht von der Diemelshöhe und von
dem Schönbunde , der Ullenthaler Brunnen und beſonders aber
das ſehr romantiſche Dorf Sonnborn , durch welches ſich , in

Es iſt in dieſer C nd, und auch ſonſt am Rhein, gewöhnlich ,
cht nach Sch ren einige gar keine haben , ſondern

nach den E mern nne
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Barmen 55³

maleriſcher Krümmung , die Wupper , gleich einem Silber —

faden , ſchlängelt . Es liegt eine Stunde von Elberfeld .

Unmittelbar von den letzten Häuſern d eſer Stadt , im

Wupperthal , zieht ſich das 2 St . lange Barmen hin . Man

begreift unter dieſem Namen den ganzen von der Gränze des

Stadtbezirks von Elberfeld biszur
s Gerichtsbezirks

Schwelm ſich ausbreitenden und nun in eine Bürgermeiſterey

bereinigten Theil des Wupperthals mit ſeinen Umgebungen

beſtehend aus Gemarke , Wupyperfeld , Nittershauſen , Hek —

kingbauſen , Wühlinghauſen und Unterbarmen , nebſt vielen

kleinen Höfen und einzelnen Wohnungen . Erſt vor wenigen

Jahren erhielt Barmen Stadtrechte ; jetzt zählt man darin

über 2000 Häuſer mit 25000 Einw . , meiſtens reformirter

Confeſſion . Die herrlichſten Bleichen beleben die Gegend und

gewäbren einen freundlichen Anblick . Bedeutender Handel

wird hier mit Zwirn , Schnürriemen , Leinwand Zwillich

ſeidenen Zeugen , Bändern , baumwollenen Tüchern und Garn

getrieben . Was wir bey der Induſtrie von Elberfeld bemerkt

haben , gilt auch von Barmen , weshalb wir darauf verweiſen

wollen . Der Handel mit den hier verfertigten Fabrikaten iſt

ausgebreitet nach den verſchiedenſten Richtungen und Weltge⸗

genden bis über das Meer hin . In dem zu Barmen gehöri⸗
gen Wupperfeld verdient der Wuppermann ' ſche Garten

beſucht zu werden . —Barmen hat einen Clubb unter dem Na⸗

men Concordia .—Gaſthof , Zum Cleve ' ſchen Hof . — Schöne

umgebungen ſind : Naubenthal , Rittershauſen und die Kämna ,

beſonders aber der neue , breite , mit Pappeln beſetzte , neben
Häuſern und Bleichen vorbeyführende Kunſtweg von Barmen

nach Elberfeld .

„ Von Elberfeld nach Köln geht täglich eine Schnellpoſt (ſ. oben

S. 395) , desgleichen nach Düſſeldorf ( ſ . oben S . 449 ) , eben ſo

nach Fſerlohn ( 6½ M. ) ) tägl . 3½ Uhr ; ſie komm m9uhr

Abends an zurück von Iſerlohn geht ſie um6 Uhr frühe und kommt
11½Uhr in Elberfeld an “ Man bezahlt 10 Silbergr . Pr. M. im In⸗

nern
und 6 außerhalb des Wagens und hat 20 & Gepäck frey . Eben

ſo geht eine Schnellpoſt über Barmen und Wupperfeld nach Rit

tershaufen ( ½ M. ) tägl . dreymal , 10 Uhr Morg . , ZuUhr Mitt .

und 9guhr Abends ; und von dort zurück um 5½ Uhr frühe , 12 Uhr

Mitt. und 4½ Uhr Nachmitt . Man bezahlt 7½ Silbergr für die

Tour . — Nach Schwelm ( 1½ M. ) geht eine Schnellpoſt Sonnt . ,

Dienſt. Mittw . , Donnerſt . , Samſt . 9½ — 10 Uhr Abends und

Ebbert * 11 —12 Uhr an ; ſie geht zurück in1 2St . nach

Rort 5 Dienſt . , Frept. zwiſchen 5 —6 Uhr Abende und

it . , D rſt . zwiſchen 2 — 3 Uhr . Die Perſon bezahlt pr . M.

Cinte desnze de

8

*
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Ronsdorf . Remſcheid

10S lbergr . und hat 20 & Gepäck frey . etzlar ( 21 M. )
geht eine Jagrpoſt Mont . und Freyt . um 12 Uhr Mitt . , und kommt

dort an Dienſt . und Samſt . zwiſchen 8 — 10 Uhr Abe

— — . Samſt . 75 Uhr frühe nach Elberfeld zu
d Eamſt. zwiſchen 22 — AUhr ommt . Der Preis pr .

zwiſchen 6 —8 Silbergr . Nach Eſſen ( 4˙2 M. ) geht ei
Mittw . und S amſt. 9 Uhr Rorg. und kommt dort 4 Uh
ſie geht zurück D k , und * 5 Uhr frühe und kommt um 12 Uhr
in Elberfeld an . Die Perſon bezahlt 8½ Silbergr . pr. M. — Im J.
1829 kamen mit der Schnellpe ſt in ld an 14,834 Perſ . , mit der
Fahrpoſt 1277 , zuſammen 16,111 ; es gingen ab 17,081 mit der
Schnellpoſt , und 1416 mit der Fahrpoſt , zuſammen 18,497 .

Ronsdorf , eine Stunde von Elberfeld . Ein für das

Auge augenehmer Weg führt dahin . Der Ort iſt hübſch gebaut .

Eine wunderlich religiöſe Sekte , über welche man in Jung⸗

Stillings Theobald oder die Schwärmer , Nachrichten findet ,

eſtiftet um 1721 durch Elias Eller , einen Kaufmann aus

Elberfeld , unter dem Namen der Zioniten , gab Veranlaſ —

ſung zur Gründung dieſes Orts , der jetzt an 3000 uer
zählt , die ſich durch Ge werbsfleik und Ordnungsliebe aus

zeichnen . Es werd eutende Geſchäfte in 2Bünbern⸗
baumwollenen , ſeitd Zeugen gemacht ; ei —

genthümlich für Nonsdorf iſt die Verfertigung un r Debit

des Floretbandes .— Die beſte Ben irthung trifft derReiſende

bey dem
Wirgermeltter

Noſenthal .

Remſcheid , ein großes und ſchönes Kirchdorf , auf ei—

nem Berge 8N mit 9400 großentheils evangeliſchen Eit

wohnern , neuerdings zum Range einer Stadt erhoben , zu

welcher noch mehrere bedeutende Ortſchaften in der Nähe ge —

hören . Die Umgegend iſt reich an pittoresken Parthieen in die

Gebirge . Hier iſt der Hauptſitz der Induſtrie in Eiſenwaaren ,

und der Ort merkwürdig durch die Menge von Eiſen - und

Stahlhämmern und Fabriken .

Beſonders viele Eiſenhämmer hat dieſer Ort , welche für den

hiffsbau in Holland arbeiten . Fünf und vierzig derſelben ſtehen
er Gegend von 3St . , um den Ort herum , die alle Arten doñ

ren zum Schiffsbau verfertigen , und außerdem 800 Ar

tikel von Schneid - und andern —2, , Schl öſfer,
Tuchſcheeren , Schlittſchuhen u. ſ. w. liefern. DieRubrik der klei

nen Eiſen - und Stahlwaaren bietet eine — —
von fa 1

Artikeln ; von dem Ambos bis zur Feile des Uhrmache

Eiſ en und St ahl tauſend verſchiedene Fo rmen. Der Ha
utend, und erſtreckt ſich nach allen E

1 8 br kE ˖ * führ t u *

SchiffSchif
in e
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Solingen . Leichlingen . 55

Mar J de d und Solingen auf

10 Millionen & t VEiſen in einemWerth von

faſt anderth nſchl

Zwey Stunden von Elberfeld , ebenfalls aufſeinem Berge ,

liegt Solingen , der Sitz eines Kreiſes , der außer der Stadt
an 15 Dörfer , nebſt mehrer und Höfen

umfaßt , und an Fabriken und Manu

ders ausgezeichnet ſind die ſeit alter Zeit bekannten Schwert⸗

klingen , Meſſer - und Scheerenfabriken . Solingen ſelbſt bil⸗

det den Mittelpunet dieſes Handels ; rings herum liegen die

Vohnungen der Fabrikanten und die Waſſerwerke ; Alles zeugt

von dem höchſten Fleiß und der thätigen Induſtrie ; denn es

behaupten die Fabriken von Solingen , die an viertehalbtau⸗

ſend Arbeiter und über 50 Fabrikverleger beſchäftigen , einen

Ruf durch ganz Deutſchland und ſelbſt außerhalb deſſelben . Die

Entſtehung dieſer Fabriken reicht bis in das Mittelalter , da wir

8 Jahrl er Handelsleute mit dem
Ausland , zunächſt mit Holland und Frankreich , im Verkehr

ſehen ; von dieſen
dann in andere Theile Europa ' s und ſelbſt bis nach Aſten ver⸗

führt . Aber ſchon im vorigen Jahrhundert begnügte man ſich

zu Solingen nicht mehr mit dem Zwiſchenhandel , ſondern

knüpfte direete Verbindungen mit den entfernteſten Ländern

Europa ' s an , und ſeit 1819 haben zwey Handlungshäuſer
eigne Etabliſſements in Südamerika errichtet .

anufacturen reich iſt. Beſon⸗

es

e, Elaſticität
alen Gegenden Eur abriken produciren j

mahr als eine halbe Million Dutzend in dem Preiſe von 12 Silb
ſch b 10 Thaler . Sie finden ebenfalls einen ſtarken Abſatz auf

Deutſchen Meſſen . Die Scheerenfabriken haben ſichin der neue⸗

zen Seit ſehr gehoben ; ſie liefern an 200,000 Dutze li
Preiſe von 10 Silbergr . bis zu 10 Thlr . pr . Dutzend .

tend ſind die Fabriken für Waaren in Kupfer und M

werden hier auch verſchiedene Kupfergußwaaren , Säbel⸗ ,
u. dgl . verfertigt . In dem zudem Kreis Solingen gehörigen

chönen Dorf Leichlin gen , das in einer freundlichen Gegend des

f erbs liegt , mit reichem Obſtbau und vieler Landwirthſ
ſden ſich viele Stühle für Wollentuch und Caſimir ; auch beſch

Seide und Sammet wohl über anderthalb ert Stühle , aber
meiſt für Elberfelder Rechnung .

Die Stadt Solingen iſt offen , und liegt theils auf dem

Verge , theils am Abhang deſſelben , ſie hat über 500 Häuſer
und faſt 4000 Bewohner . Man kann noch dazu rechnen die Bür⸗



456 Lennep . Wupperfuͤrt. Rade vorm Wald . Berg .

germeiſtereyen Dorp und Höhſcheid , die über 9000 Einw ent —

halten .— Gaſthof : 1. Bey Hrn . Franzen ; 2. imDeutſchen

Hof bey Weber .

Lenney iſt zwiſchen ſanften Anhöhen , in einem anmu —

thigen , heitern Thale gelegen , hat viele ſchöne Häuſer und

an fünfthalbtauſend Einwohner . Dieſe Stadt nebſt dem Flek —

ken Hückeswagen bildet den Hauptſitz der Manufacturen in

Wollenwaaren . Es ſind hier die anſehnlichſten Manufacturen

des ganzen Landes von feinen Tüchern , Caſimir , Halbtuch ,
Biber , Cireaſſien und Siamoiſen , welche einige hundert

Stühle beſchäftigen , viele hundert Hutmacher und bedeutende

Blaufärbereyen , welche letztere ſonſt jährlich 50 bis 60 Cent -

ner Indigo verbrauchten . Der Abſatz der Waaren geſchieht
meiſt nach Holland und dem Norden Europa ' s . Auch ein bedeu —

tender Wollhandel findet hier ſtatt . In Hückeswagen ſind über —

dem einige Eiſen - und Stahlfabriken .

Wupperfürt , reich an Tuch - und Siamoiſen⸗Manu —

facturen , Gerbereyen und Hutmachern , die beſonders viele

Matroſenhüte nach Holland , England und Frankreich liefer⸗

ten . Auch die Eiſenhämmer waren zahlreich . Die Stadt hat

ihren Namen von der herbeyſtrömenden Wupper , und zählt

mit dem dazu gehörigen Kirchſpiele an 60 Seelen

Rade vorm Wald . Im J . 1802 brannte die Stadt

gänzlich ab. Von ohngefaͤhr 300 Wohnungen widerſtand nicht

eine dieſem Unfalle . Vormals hatte ſie 14 Stühle von feinen

wollenen Tüchern , 56 von Siamoiſen , 30 Schnürriemen -

maſchinen , 51 Wollenſtrümpfſtühle , viele Svitzenklöppelkiſ⸗

ſen und Eiſenfabriken , welche letztere Wagebalken , Zirkel ,

Hausuhren , feine Kunſtſchmiedearbeiten und Schneidwerk⸗
zeuge verfertigten . Jetzt ſtehen an 200 Häuſer mit faſt 1000

Bewohner . Stadt und Umgebung haben auch jetzt eine anſehn —

liche Metall - Fabrikation , Weberey für Baumwollenzeuge ,

Wollſpinnereyen , Gerbereyen u. ſ. w. Ueberhaupt ſind die

Umgebungen von Rade vorm Wald , Wupperfürt und Lenney

beſonders reich an Hammerwerken , Schmieden und andern

Fabriken . In dem nahen Lutringhauſen herrſcht 8 —

Gewerbfleiß in Eiſen und Stahlwaaren , wie in Nemſcheid

dabey auch Weberey und etwas Meſſerſch miederey⸗

Burg , ein Flecken mit 250 Häuſern und 1400 Einw . ,

liegt am Gehänge eines hohen Berges , und überblickt den vor⸗
den, anmuthigen und fruchtbaren Thalgrund . Hier



Burg . Cromford . Neandershoͤhle . 457

hauſ ' ten vormals die Grafen vom Berge , und noch ſind die
Trümmer ihrer Veſte vorhanden . Die hieſigen Manufacturen
von wollenen Decken lieferten in guten Jahren 50 bis 60,000

Stücke , ſind aber ſeit der Franzöſiſchen Revolution immer
mehr herabgekommen . Die Burger Flintenläufe haben

Jahrhunderte ihren Ruf behauptet . Gegenwärtig iſt dieſe Fa —
brik ſehr unbedeutend .

Noch verdient die große Baumwollenſpinnerey des Hrn .
Commerzienrath Brögelmann in der Nähe von Ratingen ( 2 ½
St . von Düſſeldorf ) einen Beſuch . Sie iſt ganz nach Engli —

ſcher Art eingerichtet , und führt den Namen Cromford .
Sie war eine der erſten auf dem Continent , und früher , Kraft
eines kurfürſtlichen Privilegiums , die einzige im Herzogthum .
Die ſämmtlichen ſehr ſchönen Gebäude bilden ein ganzes Dorf .
Die Lage Cromfords iſt auſſerdem ſehr romantiſch , und man
glaubt ſich in ein anderes Land verſetzt , wenn man eben die
dunkle Stadt Ratingen verlaſſen hat , und eintritt in die

anmuthige Landſchaft , geſchmückt mit ſchönen Gebäuden
und belebt durch Waſſerleitungen und die mannichfaltige Thä⸗
tigkeit heiterer , gewerbſamer Menſchen .—Ueberhaupt beſchäf —
tigen ſammtliche Manufacturen und Fabriken von Berg viele
Tauſende , und bereichern das Land jährlich mit mehreren
Millionen Thalern . Man kann beynahe das ganze Land als eine

einzige große Fabrik betrachten , deren Handel nach allen Welt —
theilen geht . Die letzten Zeiten haben einige Stockung hervor —
gebracht ; unter der weiſen Preuß . Regierung aber ſind die
Fabriken zu einem größeren Flor gediehen .
„ Wer von Düſſeldorf den Abſtecher nach Elberfeld macht , der ver —
ſäume nicht , die merkwürdige Neandershöhle zu beſuchen . Sie
liegt halbwegs zwiſchen beyden Städten , ½ St . von dem Flecken

dettmann , welcher einige bedeutende Tuch⸗, Siamoiſen- , Baum⸗
wollen⸗ und Stahlfabriken hat und an 2000 Einw . zählt . Schroffe
Felſenwände , von Bäumen und Gebüſch übergrünt , ſchließen hier
ei wildes Thal ein , durch welches die Düfſel rauſcht , welche
den Keſterbach aufnimmt , der in geringer Entfernung zwey Waſſer⸗
fälle bildet . Hier hat die Natur nicht unter , ſondern über der Erde
Höhlen gewölbt , welche der Betrachtung werth ſind . In eine derſel —
ben flüchtete ſich der bekannte Oichter geiſtlicher Lieder , Neander ,
1640—60 , als er wegen religiöſer Meinungen verfolgt wurde , und

brachte ein halbes Jahr darin zu. Von ihm hat ſie noch den Namen .
Indieſer Höhle hielt auch einſt der tiefſfinnige Myſtiker Terſteegen
eine religibſe Verſammlung . Dieſe Neandershöhle hat mehrere Ad⸗
theilungen oder Kammern , welche man die Leuchtenburg , den Ra⸗
benſtein , die Engelskammer , die Teufelskammer u. ſ. w. nennt .

Schreiber ' s Handb. f. Rheinreiſ . 4. Aufl. 20



Rittershauſen . Schwelm . Ennepethal .

Die Ausſicht iſt entzückend . — Der Weg von Düſſeldorf über Elber —

feld , Barmen , durch die Grafſchaft Mark über Schwelm , das
induͤſtriöfe Ennepe⸗Thal ein Wupperthal im Kleinen
über Hagen , Limburg , das freundliche Leetmate und
zende Grüne , über Iſerlohn und dann ins Herzogthum ?
len bis Arnsberg , mag wenige ſeines Gleichen in Der
haben , indem er zuerſt durch fruchtbare Getreidefelder , d
fabrikteiche Fhäler, endlich durch dichte Eichenwälder führ

dem Hauptſitz dder alten Vehme aufrother Weſtphäliſcher E
r unſern Leſern ſchulduldig zu ſeyn , einiges Näheruben ahe

Route anz
a * zewerk ibige Thal der Wu

per den Weger elm genommenn, darf es Ucht verſäume
dem Berge

bey dem Dorfe Rittershauſen , elcher das Th.
ſeiner Oſtſeite ſchließt , noch e inmal den Blick läckwäärts auf die eben
verlaſſene Gegend zu wenden ; denn eine überraſchende Ausſicht , wie
an wenigen Orten , Effnet ſich ihm hier . Vor ihm breitet ſiich dasehee Ae lange und eine halbe Stunde breite TTh al der Wup

per, aus , deſſen Bevölkerung , mit den Anſiedlungen einiger Garn
bleicher begonnen , jetzt bis zu 60 — 70,000 Einw . angewachſen iſt ,

in thätiges Volk , ch, wie der Anbl ick ſeiner ſchönen zum Theil

Prachnarn Häuſer wie die oben mitgetheilten
Ang en zer ſtets ſteigenden Induſtrie und erhöhe⸗
tem 5

Eine Stu ude hinter 2
liegt Schwelm ,
mehr als : 3000 Einw. ind eine
Dieſe Stadt blüht durch ihre Lein-t, Baumwollen
und Band⸗Manufacturen , und gewährt einen freünd lichen Tnblick,
ſeitdem die durcheineFeuersbrunſt imJ. 1827 eingeäſch erten 10Wohn⸗

entfernt
rt 1

II
ollen⸗

häuſer in ſchönerer Geſtalt und geordneter Linie ſich neu aus den

Trümmern erhoben haben . Das beſte Gaſthaus hieſelbſt unnd
eines

der ſchö nſten ſer Gegend iſt das bey Hrin. Hieronymus , demfrü —

hern Wirth Sack. Etwa eine halbe Stu nde hinter der Stadt
das Schwelmer Bad , deſſen mineralhalti⸗

ges Waſſer , indung mit den hübſchen Aüfihla, zahlreicher

Beſuch aus der umliegenden Gegend , beſonders aus Elberfeld, her⸗
beyführt . Von hier aus erhebt ſich die Chauſſee einen hohen Berg

inan
und ſenkt ſich noch ſteiler

Wn
Dorfe Gevels berg Hürer

Wer Muße hat und von heiterm Wetter begünſtigt iſt , trete auv

Platz vo neuen , inſchönem Styl erbauten Kirche und werfe Ainen
Blickauf das Thal , durch welches der Weg nach Hagen führt . Es iſt

das Thal der En ne pe , welches in einer Länge von 2 — 3Meil . ſich
hinzieht ; ſo benannt von dem Flüßchen Ennepe , welches dem XThale

Betriebf amkeit und Wohlſtand gebracht . Denn in zahlreichenEiſen⸗

Se e
d Schmieden werden Klingen , Senſen, Feilen, S Schaufeln ,
er und viele andere Eiſenwaaren verfertigt , zu welchen die

liegt an der

e an der Ruhr flis
willkommnes Brennmate⸗

s Oberbegilchen
der foortw hre n de Schlag
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des kräftig geſchwungenen oder durch des Waſſers Kraft gehobenen
Hammers begleitet den Reiſenden auf der durch die fortlaufende
Häuſerreihe ſich hinziehenden Straße . In der Nähe von Gevels —
berg “) befindet ſich die durch ihre Größe , viele ge und Win⸗
dungen berühmte Höhle , der Klütert genannt . “**

Am öſtlichen Ende des Thales und der Enneper Straße
Hagen , eine ſchön gebaute Stadt ( mit me

C
00 Häuſern und

über 3000 E rch Tuchmanufacturen , n⸗ und&
fabriken und Papiermühlen , in einer reizenden Lage, welche die wohl —7 „1

den Einwohner durch Gartenanlagen zu
hende 1Ffun ieberhabenden und kunſtlieben

) In geſchichtlicher Hinſicht iſt dieſer Punct merkwürdig durch die
Ermordung Engelberts , Erzbiſchofs von Köln . Er hatte die Län⸗
der ſeines auf einem Kreuzzuge gebliebenen Vruders Adolph ( Grafen
von Berg und von der Mark) der Erbin , die an den Herzog von Limburg
verheirathet war , vorenthalten ; Graf Friedrich von Iſenberg , ein
Schwager des Letztern , durch die Klagen ſeiner Gemahlin ( Schweſter
des Herzogs von Limburg ) und durch perſönliche Veleidigungen , die er
von Engelbert erlitten , zu heftigem Groll wieder dieſen gereizt , zog mit
ſeinen Knechten aus der Jſenburg , um dem von Soeſt zurückkehrenden
Engelbert aufzulauern . Noch war die Beleidigung , die Friedrich auf
dem Rittertage zu Soeſt durch einen harten Verweis vom Erzbiſchof er⸗
fahren , in friſchem Andenken , und als dieſer die Straße nach Köln
ruhig fortzog , ſtürzte Friedrich aus dem Verſteck eines Gebüſches her—
vor , drang mit ſeinen Leuten auf den Erzbiſchof ein , welcher , nicht
ahnend die Gefahr , wehrlos den Angreifenden weichen mußte . Da be⸗
reuete Friedrich , durch den Anblick des unbewaffneten Erzbiſchofs
gerübrt , im Augenblicke der Ausführung , die ungerechte That , er
gebot ſeinen Knechten , einzuhalten , aber zu ſpät ; ſchon war En⸗gelbert , von den Schwertſtreichen der Knechte getroffen , mit 28
Wunden vom Pferde geſunken und im Schooße eines Edelknaben ver—
ſchieden . Friedrich wurde flüchtig und pilgerte nach Rom , um beym
Pabſt ſeine Sündenthat zu büßen . Köln erhob ſich indeß zu ſchwerer
und furchtbarer Ahndung ; der entſtellte , blutige Leichnam ward aufdem Reichstage zu Nürnberg öffntlich gezeigt , um Rache für ihn zu
fordern . und dieſe blteb nicht aus . Der von Rom zurückkehrende Fried⸗
rich war auf verborgenen Wegen bis in die Nie derlande gekommen , woer bey dem Ritter von Gennep , den er ſeinen Freund nannte , einge⸗kehrt war . Dieſer aber lieferte den Schuldigen für 2000 Mark den Köl⸗
nern aus , welche den Grafen aufs Rad flochten und unter entſetzlichenQualen drey Tage ſchmachten ließen , während welcher ſeine Gattinibn zu tröſten ſuchte ; am 14. Nov. 1226 . Seine Burg an der Ruhr
wurde der Erde gleich gemacht ; ihr Name hat ſich bis jetzt er halten .

* ) Dieſe merkwürdige Höhle iſt von ſeltenem Umfange . Man kann
mehrere Stunden darin fortgeben , ohne das Ende zu erreichen . Sie
heißt auch die Schwelmer Höhle ( auch der Kuhlle ) undbietet in ibren
wunderbaren Verzweigungen , in ihrem Geſtein und in ihren Waſſerbek⸗ken dem Naturfreunde ein intereſſantes Schauſpiel dar . Den Winter über
iſt dieſelbe der Aufenthalt vieler Füchſe . Wer ſie beſuchen will , nehmeja einen kundigen Führer mit , damtt er den Rückweg wieder finde .
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verſchönern geſucht haben . Die neu erbaute katholiſche Kirche iſt ein

ſehr ſchönes Gebäude, welches von den Steinen der nach dem traurigen

Bogeneinſturz ( 1819 ) unvollendet gebliebenen Ruhrbrücke , bey dem

1 Stunde entfernten Herdeſcke , erbaut iſt . Zwey gute Gaſthöfe

ſind bey Hrn . Schmidt und Hönkhaus .
Von Hagen aus zieht ſich die Landſtraße über Berge

Felder und Dörfer in einen Wald , der dem Reiſenden
benimmt , bis er , aus den Bäumen hinaustretend , das

reizende Thal der Lenne vor ſich erblickt und bald nach dem
lichen Limburg gelangt , wo er ein gutes Gaſthaus ,
Lage , bey der Frau Bruſſe an der “ brücke findet . Die Ste

250 Häuſer und 2500 Einw . , de Drahtmühlen und einen

Kupferhammer .
Daszerfallene “ auf welchem die mächtigen

Grafen von Li reſidirten , deren Stamm mit den Söhnen des

hingerichteten & afen von Iſenberg beginnt , welchen der Oheim

zum Schutz wider die Grafen von der Mark es erbaute , dient jetzt
noch dem Fürſten von Bentheim - Tecklenburg von Zeit zu Zeit zum

Aufenthaltsorte , freundlich vom Gipfel eines ſteilen Berges in ' s

Thal herabſchauend . Es iſt ſehr zu rathen , die Ausſicht von oben zu

genießen , um ſo mehr , da der Beſuch des Schloſſes mit keinen

Schwierigkeiten verknüpft iſt und der Fürſt einem jeden Naturfreunde

gern den hohen Genuß vergönnt . Von hier aus ſtellt ſich das Thal
in ſeinem vollen Reize dar; aus eng aneinandergerückten , mit Laub⸗
holz bis zum Ufer bewachſer ergen ſtrömt das klare Waſſer der

t unter den Bogen der ſchöngebauten BrückeNonne b or undLenne hervor und eilt unter

ich hindurchwindend
in die Ruhr , d di
dem gegenüberliegenden B i

alter Zeit weckt ; denn ſchon unter Karl 1

Feſte Wittekinds geweſen ſeyn , wo dieſer S herzog ſich taufen

ließ . Ein Abſtecher von Limburg hierher iſt ſehrlohnend ; die Aus⸗

ſicht vom Hohenſyberg überraſcht durch einen Blick in drey Thäler ;

rechts und links tiefe Bergſchluchten , die den Lauf der Ruhr bezeich⸗

nen , unter ſich die Vereinigung der beyden Gewäſſer und vor ſich eine

reizende Aue voll Wohnungen betriebſamer Menſchen . Kehrt man

Abends nach Limburg zurück , ſo bietet der am Ufer der Lenne ange —

legte Garten des Gaſthofes freundlichen Genuß.
Von Limburg an , in der Richtung nach Iſerlohn , werden

die Berge höher und die Thäler , durch welche die Landſtraße führt ,

romantiſcher , der Schlag der Hämmer verkündet wieder Eiſenfabri⸗
ken und je näher man dem berühmten Fabrikorte kommt , zeugt Alles

von zunehmendem Wohlſtande . Bey Letma t e, einem durch ſeine

Papiermühlen , Eiſen⸗ und Meſſingfabriken blühenden Städtchen ,

ſieht man wieder die Lenne , die von dem durch ſeine Drahtfabriken

2‚ bekannten Altena herſtrömend , durch ein liebliches und

we ebautes Thal , in welchem viel Gewerbfleiß herrſcht , ſich

Hinter Letmate erheben ſich links vom Wege zwey ſehr
rm ihrer Geſtalt auch wohl die Mo⸗

anda wo

berg eine

ausbreit FelferFelſen ,
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die ſogenannte Grüne , ein ſchö
in auf hohem Felſenerri chtetau das an die 0

beſtimmt iſt .
800 Häuſern u

eine Menge

nes Wieſen⸗

eiſernes

E

hin t ; die Art der Fabri kati on , die 0
efflichen Arbeiten der Graveurs ſind geeignet , ein ho⸗

uerwecken , wie man denn auch überall den wohl
Reichthum der hieſigen Kaufleute leicht bemerkt .— Lfe ſind bey Herrn Weißpfennig und Queicke . — E

befördert den Verkehr zwiſchen Iſer
153.

6
E

ortrefflich unterhaltene
in deſſen N

Kun
nſtſr aße gelangt man
a meer und die

an dieKnochen ſoge —bef in we
gefunden ' und in Su dwich aufgeſtellt hat ;

ferner der enſtein
mit

ſe inen Umgebungen ; alle

dieſe Orte verlohnen wohl einen Abſtecher. Der Weg nach Men⸗
den , einer Stadt mit etwa 2000 Glam führt durch ein reizendes
Thal neben mehreren Landgütern vorbey ; bis hierher erſtreckt ſich
der Gewerbsfleiß in Verfertigung von Metallwaaren

auch findet
man in Menden noch Nadelfabriken t m 8 d rafſchaft
Mark in das ar gthum Weſtphalen ein , welch rüher von den

Kurfürſten von Köln beherrſcht , 1802 zum Gr roßherzogthur m Heſſen
geſchlagen und 1 Könige von Preußen abgetreten worden iſt .
DieWohlthaten der Preuß . Regierung zeigen ſich auch hier durch das
erweckte Leben in dem ſonſt rauhen und wenig bebauten Lande und
werden dem Reiſenden ſchon bemerkbar durch den trefflichen Weg,
welcher ihn durch Wimbern , einer Poſſſati on mi tgutem Ga ſthauſe ,
in das Thal derRuhr nach RNehein ( Stadt mit 1500 E . ) bringt .
Von da erreicht man i 2 St . Arnsber g ( Stadt mit etwa
350 Häuſ . und 2500 E. ) ie Reſidenz der frühern Grafen von Arns⸗
berg , jetzt der Sitz der 4 . 4 —— und eines Hofgerichts ; ſie hat
ein und * * neue evangeliſche Kirche , dieerſte' iim Her⸗
zogthum Weſtphalen . Die Stadt verdankt ihr freund liches Aeußere
und die lieblichen Spaziergänge im Eichholz der Milde und Freyge⸗
bigkeit desPreußiſchen Gouvernements , welches durch Verabfolgung
bedeutender Bauhülfsgelder einige ganz neue Straßen geſchaffen und
durch ſchöne Anlagen die Reize der Gegend , mit weichen eine

r roman⸗
tiſche Natur Arnsberg ausgeſtattet , erhöhet hat . —Gaſthof zum
König von Preußen bey M. Linhoff .

Die weitere Neiſe von Düſſeldorf bis nach Holland bietet

wenig dar , was Auge und Gemüth erfreuen konnte . Nach allen

Seiten dehnt ſich eine traurige Haide aus . An mehrern kleinen

Dorfern vorüber kommtder Rhein zu demStädtchen Kaiſers⸗
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wörtb mit 180 Häuſ. und 1400 Einw . Der Ort war ehemals
ſtark befeſtigt , und eine Reichsſtadt , wurde aber von Karl IV.

an Herzog Adolph von Cleve verſetzt , ſpäter an Köln verpfän⸗
det ; und kam , nach einem 400jährigen Prozeß , im J . 1768
wieder an Kurpfalz , welches hier einen Rheinzoll erhob . Schon
im 7. Jahrh . war hier ( auf der Inſel Werda ) ein Kloſter , in
welchem Suitbert , der erſte Apoſtel des Chriſtenthums im Ber —
giſchen , lebte , welcher im J . 1817 , wo das 1000jährige An—
denken ſeines Todes gefeyert wurde , von den Proteſtanten ein
Denkmal auf der Diemelshöhe bey Elberfeld erhielt . Ueber —
haupt ſpielte der feſte Ort in den Fehdezeiten des Mittelalters
eine bedeutende Nolle , und auch nachher ward derſelbe durch
einige Belagerungen merkwürdig . Dahin gehört die fünfmo —
natliche Belagerung im Jahr 1688 , wo endlich , nachdem die
Stadt in einen Schutthaufen verwandelt war , die Franzöſiſche
Beſatzung zur Uebergabe genöthigt wurde . Eine ähnliche Be —
lagerung hielt Kaiſerswörth im Span . Sueceſſionskriege aus .

Unter Kaiſerswörth iſt das Dorf Geldub oder Gelb ,
hiſtoriſch intereſſant . Es kommt unter dem Namen Gelduba
beym Dacitus und Florus vor , und Druſus hatte hier eine
Brücke . Dies war die letzte Staͤdt der Ubier am Rhein . Land⸗
einwärts gehörte ihnen Zülpich ( Tolbiacum ) , wo der Fran —
kenkönig Chlodwig im F. 496 die Alemannen beſiegte ,
und ſich taufen ließ .

Nicht weit unter Gelb , auf dem linken Ufer , erblickt man
Uerdingen ( Urdingen , Ordingen ) in einer frucht —
baren Ebene . Dieſes Städtchen ſoll von dem Nömiſchen Feld⸗
berrn Hordronius Flaccus , der am Oberrhein ſtand ,
als Claudius Civilis die Bataver frey machte , den Na⸗
men erbalten haben . Noch ſind die Spuren des Römiſchen La—
gers ſichtbar . Heinrich von Virneburg , Erzbiſchof von Köln ,
umgab im J . 1330 den Ort mit Mauern . Uerdingen hat über
250 , zum Theil ſchöne Häuſer , und 1800 Einw . , die ſich
bauptſächlich von Viehzucht , Schiffahrt und Handel nähren .
Sitten und Gebräuche zeigen Manches Holländiſche , was ſei⸗—
nen Grund in dem täglichen Verkehr mit Holländern haben
mag . Als um 1692 der Rhein ſich von Rheinberg wegwandte ,
und einen neuen Weg nahm , wurde der dortige Rheinzoll
nach Uerdingen verlegt .

Eine gute Stunde landeinwärts , auf der Weſtſeite , liegt in einer
Fläche , 4St. von Düſſeldorf entfernt, die Stadt Crefeld , der

rt migen Kreiſes , mit einer Bevölkerung ' , dieHauptor
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erinnert , ſie hat
aſtähnliche Geb

den beder
ammet ; man zählt 1500 Sti

ber 1000 Stühle für Bä

d

acturen , mehrere Gerbere
Die erſte Anlage dieſer Man

ſich vermehrt haben , verdankt Crefeld den

Menoniten , dieaus dem benachbarten Jülich' ſchen vertrieben , hier

einwanderten . — Guter Gaſthof zum wilden Mann . — FCrefeld

andſtraße , die von Köln aus nach Nymwegen führt , es

f dten in täglicher Poſtverbindung ( ſ . oben S. 395)

Nach Düſſeldorf (2/% M. ) geht eine Schnellpoſt täglich um 1 —2 Uhr

und kommt zwiſchen 3 — AUhr an ; eine andere geht von DQüſſeldorf
ö ihrVormitt . ab und kommt in Crefeld tägl . zwiſchen

Manbezahlt 10 Silbergr . pr.
M. und hat 30 Ge⸗

m geht noch täglich ein Fe ſt. Nach Aachen

ihrpoſt dreymal ; ſ. oben S . 443.

Gleich unterhalb Uerdingen , zwiſchen Bodberg ( auf dem

linken ) und Ebingen ( auf dem rechten Ufer ) iſt eine Inſel ,

das Bodberger Drap genannt . Hier iſt die Bergfahrt oft

ſchwierig , indem ſie , bey niedrigem Waſſerſtand auf dem Arm

zwiſchen der Inſel und dem linken Ufer geſcheben muß / der das

Rasgat heißt , und ſehr reiſſend iſt .

Nach Bodberg erſcheinen zunächſt , auf dem linken Ufer ,

die Dörfer Frimmersheim und Blörsheim , welchem

letzten gegenüber , bey Angerort , die Anger in den Rhein

fäͤlt ; dann folgen , gleichfalls auf dem linken ufer , die Dörfer
Rheinheim , Werthauſen , Emmerich , Eſſen⸗

berg und Homberg ; auf den rechten Ufer aber die Dörfer

Wanhbeim und Vollmar , dann das Städtchen Ruhr⸗

ort , wo die Ruhr einſtrömt . Die Ruhr iſt ein kleiner

Fluß , der in den Bergen des Sauerlandes am Winterberge

im ehemaligen Herzogthum Weſtphalen , Regierungsbezirk

Arnsberg , entſpringt , und in einer Strecke von 12 — 14⁴
Stunden aufwärts von ſeiner Mündung , durch Hülfe von

16 Schleußen beſchifft werden kann . Dieſe Schleußen wur⸗

den erſt in den ſiebziger Jahren durch den Abt von Werden , in

Verbindung mit Privaten , angelegt . Früher war die Nuhr
nicht ſchiffbar . Jetzt aber kann ſie von Langeſchete an ( bey

Unna ) bis zur Mündung bey Ruhrort mit Schiffen von 2000

Centner Ladung befahren werden . Ihr Bett geht , von Witten

eir
Def ſ. ww .De til

ren , die jetzt
die

fſeh

7=e
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herab , bis Mühlbeim ( 3 St . von Ruhrort ) , in einer Länge
von 10 Stunden , durch ein ſchmales Thal . Ohne mit der Berg —
kette , durch welche dieſes Thal gebildet wird , zuſammenzu —
hängen , ſtreichen , dies und jenſeits , eine Menge anderer ,
meiſt iſolirter Berge , ziemlich tief ins Land binein . Alle ent —
halten das für den Niederrhein und Holland ſo wiichtige Produkt ,
die Steinkohle , welche man in der That auch als einen der wich —
tigſten Gegenſtände des Rheinhandels betrachten kann . Vor den
Franzöſiſchen Handelsbedrückungen gingen davon jäh rlich über
viertehalb Millionen Centner über den Rhein . Uebrigens hat
die Ausfuhr der Kohlen nach Holland abgenommen , weil die
Holländiſche Regierung , um den Abſatz der Lütticher Kohlen
zu heben , den Eingangszoll ſehr erböhte . — Ruhrort iſt das
Werft , wo der größte Theil der Holländiſchen und viele andere
Rheinſchiffe gebaut werden . Uebrigens iſt die Lage des Städt —
chens gefährlich , und ohne ſeine ſtarken Bedeichungen würde es
ſchon laängſt durch Eisgänge und Ueberſchwemmungen zerſtört
worden ſeyn . Jetzt iſt ein neuer Hafen angelegt worden . Man
zählt 2000 Einwohner , die in etwa 230 Häuſern meiſt von der
Schiffahrt leben

In der Rähe zwiſchen der Anger und der Ruhr , aber St
vom Rhein ab , liegt Dutsburg , ander Ruhr , in einer ſum⸗
pfigen Gegend . In frühern Zeiten mochte der Rhein an ſeinen
Mauern vorüberſtrömen . Einige finden in Duisburg das alte
Deutoburg , und laſſen da die Schlacht zwiſchen Hermann
und Varus vorgehen . Es war noch im 17 . Jahrh . eine Reichs⸗
ſtadt . Unter Kaiſer Heinrich I. wurde hier eine Synode , und
unter Otto I. ein Reichstag gebalten . Die Stadt hat 680 Häu —
ſer und 6700 Einwohner . Schiffahrt , Handel , Fabriken und
Manufakturen machen die Hauptquellen des Erwerbs . Es
herrſcht bier ein ſehr bedeutender Speditionshandel , und ſeit
1740 beſtebt hier eine Beurd - oder Nangſchiffahrt nach Hol —
land . Die Anlage eines Kanals vom Rhein bis zur Stadt wird
dieſen Handel ſehr fördern . Sonſt beſtehen hier noch einige
Zuckerraffinerien , Tabaksfabriken , Leimſtiedereyen , Gerbe —
reyen und einige Webereyen in Wolle und Baumwolle . Die
1655 geſtiftete Univerſität iſt in den neueren Zeiten wieder auf —
gehoben worden . Dagegen beſtebt hier ein Landrath und ein
Gymnaſium . Nach Düſſeldorf geht täglich eine Schnellpoſt
(ſ . oben S. 449 ) ; nach Eſſen eine Fahrpoſt Mittw . und Samſt .
um 10 Uhr

Mors. ſie geht Mont . und Freit . von da zurück um
8 Uhr früh ; die Perſon zu 5 Sgr . pr . Meile .
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von hier aufwär
nach dem St

Hauptf

auch Baurn

mliegt infreundlichen umgeb ungen der Flek⸗Häuſ. und über 2000 Einw . ) , deſſen Name
nKattenſitz erinnert . Der Ort hat bedeutende

nd 10 hörte ſonſt zur Abtey Werden , in dem 1½ St .
l en Städtchen Werden , das jetzt : an 400

it fuft 1000 Einw . zählt , und ebenfa l16 eine angenehme
n der Ruhr hat. Die nun aufgeh obene, ehedem gefürſtete Ab⸗

oll ſchon am Ende des 8. Jahrh . durch Ludge rus „Biſchof von
nſter , aus einem Frieſiſchen Geſchlecht t worden ſeyn ;

WI einer
che Bibliothek , die aberſch n30jährigen Kriege

Nochſteht bi e durch a lterth ümlicheBauart merk⸗
Form eines Kreuzes erbaute Kirche , mit dem Grabmal

des Stifters Ludgerus . Die Abteygebäude ſind j ebt zu eine mLandes —⸗
zuchehan iſeeingrichtet . —In der Nähe von Werden ſind ſehr bedeu⸗
tende Kohlernwerke

Noch können wir hier der Stadt Eſſen gedenken , die
einſt

der

Hauptort eines reichen Dame n⸗Stif lchem mehrere Dör —
fer gehörte Es war im J . 877 geg ründet worden , wurde aber 1802
ſäculariſirt und fiel an Pf.Shes. Die alte Stiftskitche mit ihrer rei⸗
chen Schatz —4 . und die Quirinuskapelle , dieerſte chriſtlicheKirch e
n dieſer Gegend , ſind ſehenswerthe Gebäude. Die Einwohner , ge —

gen 5000 , leben von 1 ſchaft und einigen Fabriken in Tuch,

1 200

4.

§ war , zu we

Bughennen
u. ſ. w. Eſſen beſitzt jetzt ein Gymnafium und die gute

Buchhandlung von Bädeker. —Wneber die Poſtverbindungen mit Büſ—
ſeldorf 180 Elberfeld ſ. oben S . 449 . 454.

Von NRuhrort und dem gegenüberliegenden Dorf Homberg
ab ſtrömt der Rhein an verſchiedenen , links und rechts liegen —
den Dörfern vorüber , dem Städtchen Orſoy zu , welches übri —
gens von geringer Bedeutung iſt , und ohngefähr 1100 Ein⸗
wohner zählt .

Intereſſanter iſt die, 1 Stunde vom Rhein gekegene Stadt
Meurs . Sie ruht , von Waſſergraäben umzogen , in einem wei —
ten Thale . Rings erheben ſich ſeichte,fruchtbareHöhen . DieStadt
zaäͤblt ohngefaͤhr 3000 E. und iſt ein klaſſiſcher Ort für die alte
Geſchichte ; es werden auch viele hier aus der Erde

gegraben . Bey dem Dorf Asberg , ½St . von Meurs , iſt ein

415
wo das berühmte des Taeitus geſtanden

ben ſoll . Die vor dem Eemeindegags zu Meurs liegendenL0 wurden daſelbſt ausgegraben , und in den Alleen des Hau⸗
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ſes Ter⸗Voort ſtehen zwey gleichfalls im Hochfeld aufgefundene

Steine mit den Namen Römiſcher Centurionen . Römiſche

Grabmäler , Urnen , Waffen , Münzen , Opferkrüge , Lam —

pen ꝛc. findet man häuſig . Herman Graf von Nuen aar ließ in

Köln im J . 1551eine ausführliche Abhandlung über die zu As⸗

berg entdeckten Alterthümer drucken . Meurs hatte einſt ſeine

eigenen Grafen . Im J . 1764 wurden Schloß und Feſtungs —

werke geſchleift . Meurs könnte als militäriſcher Poſten und ,

wenn die Heerſtraße dahin geführt würde , als Handelsplatz wich⸗

tig werden . Jetzt befindet ſich hier ein Schullehrerſeminarium .

Nach Orſoy folgen am Rheine , auf dem rechten Ufer , die

Dörfer Walſum und Stap , auf dem linken aber das Dorf

Everſäl , und ½ St . davon , landeinwärts , das Städt —

chen Rheinberg ( Rhenoberka , auch Berk oder Berg ge—

nannt ) . Rheinberg war die letzte Grenzſtadt des Kölniſchen

Niederſtifts , und iſt auf der Hauptſtraße gelegen , welche von

Köln nach Nimwegen und Holland führt . Gegenwärtig iſt ſie

mit dem Rhein , der ſonſt hart an ihren Mauern vorbeyfloß ,

durch einen kleinen Arm verbunden . In frühern Zeiten war der

Ort befeſtigt , und litt oft durch Belagerungen . Die Gouver⸗

nantin der Spaniſchen Niederlande , Clara Iſabella Eugenia ,

eine Tochter Philipps II . , ließ hier den berühmten Kanal an —

legen , der von Rheinberg über Geldern und Venlo den Rhein

mit der Maas vor dem Eintritt beyder Flüſſe in das Holländiſche

Gebiet vereinigen ſollte , deſſen Vollendung jedoch die Hollän —

der mit gewaffneter Hand hinderten . — Die Stadt hat obn —

gefähr 1900 Einwobner , die ſich hauptſächlich von Feldbau

und Getreidehandel nähren . In der Rähe liegt die ehemalige

Abtey Camp , berühmt durch ihre anmuthige Lage und ihren

Reichthum .
Von Kheinberg ab wendet ſich der Nhein rechts , an den

Dörfern Götteswikerham , Löhnen und Spel - ⸗

len , links an den Dörfern Oſſenberg , Barth , Wal⸗

lach , Elverich und Dornich vorbey , lenkt von letz⸗

tem etwas oſtwärts ab , kehrt ſodann wieder weſtwärts zurück ,
und erreicht in einem dadurch entſtehenden kleinen Bogen die

Mauern von Weſel , oberhalb welchem die Lippe ſich in denſel⸗

ben ergießt .
Weſel , vielleicht das alte Aliſo , liegt auf dem rech⸗

ten Ufer , quer einer künſtlichen Inſel gegenüber , die im J .

85 mittelſt eines Durchſtichs , an jenem Bogen geſchaffen
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wurde , und von dem dabey gelegenen , jetzt zerſtörten Flecken

Büderich den Ramen der Büdericher Inſel erhielt , ſo wie

der Durchſtich ſelbſt der Büdericher Kanal heißt . Hier mag das
von Asciburgum tiefer abwärts gelegene Aliſo zu ſuchen

ſeyn . Weſel war ehemals eine Reichs - und Hanſeſtadt . Sie

verdankt ihre Blüthe Flüchtlingen aus Holland , Brabant und

Frankreich die nachher auch von da wieder vertrieben wurden .

Gegenwärtig iſt die Stadt hauptſächlich als Feſtung wichtig .

Doch ſind die Manufakturen von Wollen - und Leinenzeugen

nicht ganz unbedeutend . Der Hafen iſt bequem , und täglich

fährt ein Beurtſchiff nach Amſterdam . — Weſel hat 1600 Häu —

ſer und 8500 Einwohner . Anſtalten zum geſelligen Vergnü —

gen ſind die Iſſel und der Brömerbof vor der Stadt . —

Gaſthöfe : 1. Zum König von Preußen : 2. zum Römiſchen

Kaiſer .
Bey Weſel fließt die Lippe in den Rhein . Dieſer klei⸗

ne , aus Weſtphalen herabkommende , und ziemlich weit ſchiff —

bate Strom bringt zwey wichtige Handelsartikel in den Rhein ,

Holz und Salz , und nimmt nach Weſtphalen Wein zurück .
Unter Weſel , auf dem linken Ufer , etwas abwärts vom

Rheine , liegt Ranten oder Santen , ein artiges Städt⸗

chen von 250 Häuſern und 3400 Einwohnern . Ackerbau iſt

der Hauptnahrungszweig , doch werden auch Bänder , Steck⸗

nadeln , Sack - und Halstücher fabrizirt . Um die Stadt zie⸗

hen ſich viele , gut angebaute Gaärten . — Ehemals muß der

Rhein dicht bey Lanten vorbeygefloſſen ſeyn , denn es ſind noch

deutliche Spuren des alten Strombettes vorhanden . Die Ab —

weichung des Fluſſes hat inzwiſchen die Gegend ſo verändert ,

daß ſie mit der uns vom Taeitus überlieferten , genauen Be⸗

ſchreibung gar nicht mehr übereinkommt . Xanten wird nämlich
für das Ulpianiſche Lager ( Ulpia oaslra ) gebalten ; in der Naͤhe

waren die berühmten Vetera castra , wo zwey Legionen lager —

ten . Der Rame Vetera hat ſich in dem eine Viertelſtunde von

der Stadt gelegenen Mirten einigermaßen erhalten . Noch

ſieht man bey dieſem Dorf die Fundamente eines Amphitbea —

ters . Viele ſuchen auch hier die Colonia trajana , und behaup⸗

ten , das Wort trajana ſey in trojana verwandelt worden ,
und daraus der Ortsname Sancta troja und Secunda troja ,

ſpäter aber aus Sancta Kanten geformt worden . Der Name

Sauota troja findet ſich wirklich auf Münzen des 11ten und 15 .

Jahrhunderts . Der Sitz der Colonia trajana wird nordwaͤrts⸗
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in der Gegend angegeben , welche jetzt die alte Burg heißt .

Eine Viertelſtunde von der Stadt , gegen Süden , liegt der

Vorſtenberg , eigentlich Starisberg , wo Quin⸗

I tilius Varus ſein Prätorium hatte . Man fand daſelbſt
die Neſte einer Waſſerleitung . Von dort ſcheint Varus mit ſei —
nen Legionen über den Rhein gegangen zu ſeyn . — Ueberall in
und um Kanten findet man Denkmäler von dem Aufenthalte der
Nömer : Gemäuer , Grabſteine , urnen , Waffen , Münzen ,
Lampen u. ſ. w. — Die Stadt gehörte vor Alters dem Hoch —
ſtifte Köln , kam aber im F. 1449 an Cleve . Der Vergleich we—

gen der Jülich ' ſchen Succeſſion wurde hier geſchloſſen . — Die

daſige Collegiatkirche iſt ein herrliches Werk altdeutſcher Bau⸗
kunſt . Sie wurde im J . 1124 angefangen . Die Inſchriften auf
der Hauptpforte beweiſen , daß noch nach dem Jahr 1200

daran gebaut worden . Sie enthält vortreffliche Gemälde “ )
von Johann von Calear und andern Meiſtern .

Auf derſelben Seite und ebenfalls in einiger Entfernung

K vom Rhein , liegen Marienbaum , Calcar und Cleve .

Dieſe Hauptſtadt des ehemaligen Herzogthums lehnt ſich an
einen Hügel , in einer halbmondförmigen Wieſenfläche , die

ſich bey Kanten öffnet und bey Nimwegen ſchließt . Dieſe Ebene

wird von dem Reichswald umkränzt , dem Sacrum nemus

des Taeitus , wo Claudius Civilis die Bataver gegen Rom em⸗

pörte . Zu der alten Schwanenburg ſoll Julius Cäſar den

Grundſtein gelegt haben . Adolph , erſter Herzog von Cleve ,
erbaute im Jahr 1439 die Kuppel des Thurms . — Die Stadt

hängt mit dem , 1 Stunde entfernten Rhein , durch einen Kanal

zuſammen . Sie zählt ohngefähr 1000 Häuſer und an 6000

Einwohner . Die Umgebungen ſind anmuthig und beſonders

von Holland aus viel beſucht . —Nings herum ziehen ſich Schat⸗
tengänge , Gärten und Gehölze . Der Prinzenhof ( oder
die Stadthalterey ) iſt von Johann Moriz von Naſſau - Siegen

vortrefflich angelegt , und gewährt eine ſchöne Ausſicht . Jen⸗

ſeits des Kanals liegt der Königsgarten , ebenfalls eine

herrliche Anlage dieſes Prinzen . Im ſogenannten Thier⸗

garten iſt eine Mineralquelle . Eine halbe Stunde von Cleve ,

zu Berg und Thal , in der Nachbarſchaft des Hauſes

Freudenberg , wählte ſich Prinz Moriz ſelbſt ſeine Ruhe⸗

ſtätte . Er ruht in einem eiſernen Sarkophag , umgeben von

beſie vonden Franzoſen nicht auch weggebracht worden , iſt dem
Berf. unbekannt



ER

Rees . Emmerich . 469

den bey Cleve ausgegrabenen Nömiſchen Inſchriften , Urnen ,

Krügen , Lampen und andern Ueberreſten des Römertbums . “ )

Am rechten Rheinufer erſcheint jetzt das Städtchen Rees ,

welches durch ein ſogenanntes Bleßwerk gegen die Gefahren

des Stroms nicht ganz geſichert iſt . Von Rees verfolgt der

Rhein ſeinen Lauf an mehreren Orten vorbey , worunter

Griet , wo die Leye eintritt , und die Emmericher Inſel zu

bemerken ſind . Jetzt erſcheint Emmerich , ein altes , nicht

anſehnliches Staͤdtchen , auf dem rechten Ufer , wo ein beaue⸗

mer, ſicherer Hafen iſt , der mehr als 40 große , oder 60 mit⸗

telmäßige Schiffe aufnehmen kann . “ )

Von Cleve geht täglich eine Schneupoſt nach Kön (ſ . oben S.

395) , nach Emmerich eine Fahrpoſt in 2 St . Mittw 4 Uhr frübe/
Samſt .4 Uhr frühe und 4 Uhr Mitt. ; ſie geht zurück Donnerſt . , Mittw . ,

Samſt . 1 Uhr Mitt . Die Perſon bezahlt 5 Silbergr . pr. M. Nach Ut ⸗

recht gehr tägl. eine Diligence um 3/ uhr frühe, dieum 3uhr Mitt .

ankommt; ſie geht von utrecht tägl . um 11 uhr Vormitt . ab und kommt

um 10 uhr Abds in Cleve an ; man bezablt für die Route 5 Guld . 90C⸗-

Holländ . Nach Amſterdam geht tägl . eine Diligence um 3½ Uhr

frühe , die um S Uhr Ab. in Amſterdam eintrifft ; eben ſo geht tägl . 7 uhr

frühe eine andere von Amſterdam ab, welche zwiſchen9 — 10 ubr Abds

in Cleve ankommt . Man bezahlt 8 Guld . 30 Cent . Holländ . und hat bis

Nimwegen 50 W und von da bis Amſterdam 30 Gepäck frey. Nach

Rotterdam geht auf dieſelbe Weiſe täglich eine Diligence um 3½·u .
frühe und kommt um 10/ uhr Abds an ; ſie geyt von da tägl. 5 u. frühe
ab und kommt zu Cleve tägl . 10 uhr Abds an ; man bezatlt ? Guld .
85 Cent . und hat eben ſo viel Geväcke frey .

* ) Nach Emmerich geyt von Amſterdam Dienſt . , Freyt . und

Samſt . S Uhr frühe eine Diligenee , und kommt Mittw . , Samſt . , Sonnt .
12 uhr Morg . ( im Winter 6½ Uhr frühe ) an ; ſie geht von Emmerich zu⸗
rück Dienſt . 6 Uhr frühe , Mittw . und Samſt . 7 ubr frühe und kommt

zu Amſterdam Mittw . , Donnerſt . , Samſt . 3 / uhr Mitt . an. Man be⸗

zahlt zwiſchenEmmerich und Arnheim 1 Rthlr . 4 Sgr . , zwiſchen
Arnbeim und Amſterdam 2 Nthlr 25 Sgr . und hat auf letzterer Strecke
20 & Gepäck frey . Nach Utrecht geht von Emmerich eine Diligence

Dienſt . 6 Uhr frühe , Mittw . und Samſt . 7 Uhr frühe und kommt im

Sommer Mittw . , Donnerſt . , Sonnt . 3 Uhr frühe , im Winter an den ;

ſelben Tagen um 3 Uhr Mitt . an ; ſie geht zurück aus Utrecht Dienſt ,

Freyt . , Samſt . um 11 uhr Merg . im Winter , um 10 uUhr Abends im

Sommer , und kommt in Emmerich Mittw . , Samſt . , Sonnt 6 % uhr
im Winter und 11½ Morg . im Sommer an. Man bezahlt zwiſchen
Emmerich und Arnheim 1 Rthlr . 4 Sgy und von da bis utrecht 2 Rthlr .
1Sgr . und hat auf letzterer Straße 20 86 Gepäck frey . Auch geht eine

Fahrvoſt über Weſel , Düſſeldorf , Köln , Siesburs , Altenkirchen⸗

Wahleroth , Limburg und Königſtein nach Frankfurt a. M. Mittw .

und Samſt . zwiſchen 12 — 1uhr ( im Winter einige Stunden früher ) ;
ſie kommt dort Samſt . und Dienſt . 1 uhr Mitt . an und geht von Frank⸗
ſurt Mittw . 1 Uhr Mitt . und Samſt . 9 uhr Abends ab, und Sonnt . und

Mittw . 5 — 6 Uhr Morg . Man bezahlt bis Wahl FToth 6 RNithlr. 27Sgr .

und von da bis Frankfurt 6 Sgr . pr . M. mit 40 85 freyem Gepäck .
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Zwiſchen Emmerich und dem 2 St . davon ( abwärts ) lie —
genden Lobith zeigen ſich rechts noch die Ortſchaften Ober —
und Unter⸗Spyck , und links : Griethauſen , Brie —
nen und die Trümmer der Schenkenſchanze . Dieſer
Schanze gegenüber , alſo gleich oberhalb Lobith , iſt die Mün —
dung des ſogenannten alten Nheins , oder des Theils des
Stroms , der ſich hier vom Mutterſtamme abſondert , und in
einem gewaltigen Bogen , doch mit Beybehaltung ſeines Na—
mens , rechts abfließt , waͤhrend der andere , beträchtlichere
Theil , unter dem Namen der Waal , in der urſprünglichen
Richtung vorerſt noch fortſtrömt . — Die Stromſcheidung an
dieſer Stelle iſt merkwürdig , und der Waſſerbau - um dieſelbe
zu reguliren , der wichtigſte , welcher irgendwo zu finden ,
indem die phyſiſche Exiſtenz Hollands größtentheils
davon abhängt , und hätte man nicht im F. 1774 die nöthigen
Vorkehrungen getroffen , ſo wäre jenes Land vielleicht ſchon
bey den Ueberſchwemmungen des Jahrs 1784 ein Raub der
Wellen geworden

An dem Arme des Fluſſes , der den Ramen Rhein noch eine
Strecke weit beybehält , und von den Holländern Nieder —
rhein genannt wird , kommt zuerſt zu bemerken das Stä
chen Huiſſen , wo ehemals ein Preußiſcher Nhe
Ohngefähr dieſem Städtchen gegenüber tritt ein Theil des Nie —
derrheins in den Kanal , welchen Druſus graben ließ , um jenen
Fluß mit der Yſſel zu vereinigen , und dadurch für ſeine Trup —
pen die Waſſerfahrt aus demſelben bis in den damaligen Fle —
vus ( die nunmebrige Süderſee ) , wo hinein die Yfſel ſich er —
gießt , zu verlängern . Dieſer noch jetzt die Druſus - Vaart ,
gewöhnlicher aber die neue Yſſel , genannte Kanal , erſtreckt
ſich ſeitwärts hinab bis Doesburg , wo er die alte Bſſel
aufnimmt .

Eine Stunde unter der Schenkenſchanze , am rechten Ufer ,
liegt Arnheim ; dieſe Stadt hat einen guten Hafen , und
treibt anſehnlichen Handel , beſonders mit Spedition , zu wel —
chem Ende ſie eine regelmäßige Nangfahrt mit s Schiffen nach
Amſterdam , Rotterdam und dem Haag , und mit 2 Schiffen
nach Duisburg an der Ruhr unterhält . Ihr alter Name iſt
Villa Arnoldi , und ſie kommt ſchon in Urkunden des 10 . Jahr⸗
bunderts vor. Das Nähere ſ. unten

N ufs, von Arnheim ab , gelangt der
welches auf demſelben Ufer ,

ich 3 Stunden
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aber eine Viertelſtunde landeinwärts liegt . Auch dieſe Stadt

unterhält eine regelmäßige Rangfahrt nach Amſterdam , Not⸗

terdam und Duisburg .

Zwey Stunden von Wageningen ab gleichfalls auf dem

rechten Ufer, erſcheint die Stadt Rhenen , wo ein vorzüg⸗

licher Tabak gebaut wird . Vor Rhenen erreicht man auf dem

Rhein , in 3 Stunden , das auch rechts gelegene Städtchen

Wyk⸗te⸗Dürſtede , bey welchem , gleich unterhalb ,

mittelſt einer Schleuße , ein geringer Theil des Stroms ſich
abſondert , und ſeine Richtung rechts , gegen Utrecht hin ,

nimmt , während der andere , beträchtlichere Theil ſeinen

Lauf weiter abwärts verfolgt . Jener macht den Reſt des gro⸗

ßen Nhbeines aus , der hier der krumme Rhein ge⸗

nannt wird ; dieſer nimmt den Namen des Leck ' s an . Der

krumme Rhein gibt , bey Utrecht , noch einiges Waſſer an die

Vecht ab , führt aber den größern Theil an den Mauern der

Stadt vorbey , und ( mit einer Wendung nach Nordweſt über

Wörden ) unter dem Namen des alten Rheins nach Ley⸗

den , wo der Strom , im eigentlichen Verſtande , nun ſchon

aufhört , und ſich zum Theil in einige Kanäle , zum Theil im

Sande verliert .
Der Rheinarm , unter dem Namen des Leck , fließt an

Wyk , Kuilenburg und Vyanen vorüber , gibt daſelbſt
einiges Waſſer in einen Kanal ab , der die Rheinſchiffe nach
utrecht und Amſterdam bringt , und ſtrömt zuletzt , nachdem

er noch die Vließt aufgenommen , und ſich dadurch mit der

PYſſel verbunden , beym Dorf Crimpen in die Maas aus . —

Der Rheinarm , welcher den Namen der Waal angenommen ,

berührt Nimwegen , ſetzt ſich mit der Maas in Verbindung⸗ und

kommt endlich nach Dord , oder Dordrecht , dem Haupt⸗

ſtapel für die Rheinflöße .

XVI . Reiſe nach Holland .
1. Von Aachen nach Luͤttich , Loͤwen , Maſtricht ,

Bruͤſſel , Antwerpen bis Rotterdam .

Hat der Reiſende Aachen verlaſſen , um ſich auf der Diligenee
—die woblfeilſte und beauemſte Art , bier zu reiſen — nach
den Niederlanden zu wenden , ſo bietet ſich ihm vorerſt e ine

waldige Anhöhe dar , die eine äußerſt angenehme Ausſicht auf
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